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Nikkel 20 verloren haben. 
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Amerika. 


Sanfas. 
Hillsboro, 15. Jan. Das 1886. 
Jahr bat feine Vifitenfarte auf den meit- 
liben Prärien der Bereinigten Staaten 


"in einer ſehr ftrengen Form abgegeben ; 


fein Diener, Herr Winter, begrüßte uns 
am Sonntag Morgen, dem dritten Tage 
feines Daſeins, mit einem ftarfen Schnee- 
flurm und diefer fHürmifche Gruß währte 
bis Montag Nachmittag. Dann mwur- 
den feine Züge etwas rubiger und lichter, 
und am Dienftag und Mittwoch jogar 
fon fo milde, daß die Eifenbahn: Com- 
pagnien fich erlaubten, ihre Dampfroffe 
mit ihren Angetrauten über unfere ſchnee— 
bededten Prärien zu jagen; denn feit 
Sonnabend hatten mir Diefe feurigen 
und fo gern gefehenen Roſſe nicht mehr 
gefeben, da fie, auf die Orders ibrer 
Herren bin, in ihren runden Stallgebäu- 
den geblieben waren, weil fie jonft mwobl 
irgendwo durch Schnee in ihrem Laufe 
aufgehalten worden wären. Sie brady- 
ten ung auch erfehnte Nachrichten aus 
allen Theilen ver Erde. 

Aber — die Freude war von Furzer 
Dauer. Am Donnerftag war ein Wet- 
ter, wie es wohl wenige Bewohner ber 
Kanfas- Prärie jemals erlebt haben. Mit 
foldem Grimme haben vie früheren 
Winter in Kanfas noch nicht regiert. 
Ein furdtbarer, fchneidiger Sturm mit 
Schnee und ſtarkem Froft ſuchte uns 
heim. Weder Eifenbahnzüge noch Schlit- 
ten und Wagen waren bier in Hilleboro 
auf der Bahn oder auf den Straßen zu 
fehen, nur wenige Männer liefen von 
Haus zu Haus. ever Fauerte ib an 
den glühenden eijernen Dfen, wenn er 
foviel Kohlen vorräthig batte, wo das 
nicht der Fall war, wurden die Betten 
aufgefucht. 

Viele Schweine, ſowie auch anderes 
Bieh, find umgelommen. Unter Andern 
verlor unfer Fleiſcher etwa 20 Schweine 
und Johann Harms etwa 24 Schweine 
und eine Kub. Freitag den 8. war ziem 
lih minpftilles Wetter bet 24 Gr. R. 
Die Eifenbabnzüge kamen erft am Mon- 
tag wieder. Heute haben wir wieder ei- 
nen, weniger ftarfen, Schneeiturm. 


Juſe P. D., Woodfon Eo., 15. Jan. 
Ich will wiederum einige Begebenheiten 
aus unſerer Gegend mittheilen. Wir 
batten bier den 5. December großen 
Sturm, welder viel Futter wegwebte und 
Br. Auguft Klingenberg traf wieder das 
Unglüd, daß der Sturm ihm das Dad 
berunter rip. Er Batte es aber verfichert 
und fo bat die Company die ganzen Ko- 
ften bezahlt, d. b. ein neues Dach aufge- 
bradt. So bat ung auch dae neue 
Jahr wieder firengen Froft und Schnee- 
ftürme gebracht. Den 7. und 8. Januar 
war der Sturm ziemlich heftig, Dazu noch 
ſtarker Froſt. Johann Klingenberg fol 
50 Schafe, Zohn Licht 20 und Eornelius 
Grüßend 

David Nikkel. 
Marion Co., 22. Jan. 


Canada, 22, 
Dur öftere Auf- 


Geliebter Editor ! 


munterung in der „Rundſchau“, mehr 


Berichte hören zu laſſen, will auch ich 
es wagen für den lieben Lejerfreis bier 
und in dem alten Baterlande etliche 
Neuigkeiten zu berichten. Wie man all- 
gemein hört, fo ift der Schneefturm, der 
am 7. Januar bier hauſte auch noch 
weiter fünlich gegangen, bis nad New 
Orleans. Da bier in Kanſas nicht fo 
auf einen firengen Winter gerechnet wird, 
fo ift bei mandyem Farmer der Berluft an 
todgefrorenem Vieh und Schweinen groß 
genug, daß er fi dafür hätte einen guten 
Stall bauen können. Wie ich gehört 
babe, find im Weiten, wo die Viebzüchter 


wohnen, viel Vieh und wohl auch Men- | 


ſchen umgekommen. 

Der viele Schnee macht jetzt auch Still- 
ftand mit den Wasen, dum die Producte 
zur Stadt zu bringen, da beißt es dann: 
Schlitten machen. Es werden die Räder 
von den Buggies abgenommen und zwei 
auf den Kanten ftebende Planfen auf die 
Achſe geitreift, was mit wenig Unfoften 

gemacht wird. Es find hier gegenwär— 
Fi die lieben Freunde David Schneiders 
von Canada zum Beſuch. Mein Vater d 
ift leztes Frühjabr in ihrem Haufe ge- 
ſtorben. Sie find legte Woche bergefom- 
men, gedenken zwei Wochen bier in Kan- 
fas zu verweilen, dann gebtes nah Jowa, 
vielleicht auch nach Nebrasfa und auch 
wohl durch Minnefota, wo fie allerwärte 








— und — haben. Mit herz⸗ 
lichem Gruß an die Freunde in der Ferne 
zeichnen 

P. D. und Anna Schröder. 


(Aus dem „„Batriot und Reformer“.) 

Late View, MePberfon Eo., 2. 
Yan. Werther Freund! Schon lange 
"habe ich nichts mehr für den „Patriot 
geichrieben.. Es Fünnte mandem deiner 
Lefer von Intereſſe fein, etwas aus diejer 
Gegend zu bören. Erſtens berichte ich, 
daß Die legte Weizenernte ziemlich kürzer 
ausgefallen ift als die vorlegte;z auch 
wurde ziemlich viel Weizen im County 
vom Hagel beſchädigt. Hingegen die 
Welſchkornernte ift fehr gut ausgefallen, 
und das Areal, mit Welfchkorn bepflanzt, 
war auch viel größer als letztes Jahr, 
indem viele Durch Froft befchädigte Wei— 
jenfelder im Frühjahre umaepflügt und 
mit Welſchkorn bepflanzt wurden, womit 
eine fehr gute Ernte erzielt wurde, indem 
ein Ader Welſchkorn dem Farmer faft das 
Fünffache einbrachte als ein Ader Weizen, 
Zum Srempel: ein Ader Welfchlorn mit 
50 Bufhel, zu 17 Cents per Buſhel, macht 
88.50; bingegen ein Ader Weizen mit 
10 Buſhel, zu 35 Cents per Buſhel, 
macht $3.50. Die Koſten find wenigſtens 
$1.75, bleibt noch $1.75; die Koften des 
Welſchkoörns abgezogen, bleibt mehr ale 
das Vierfache übrig. 

Doch man hoffte auf beſſere Preife, aber 
auch darin mußten wir uns leiter ge- 
täufcht finden, denn die Preife für Wei- 
zen find blos um ein ganz Unbedeutendes 
höher als voriges Jahr; und die Preife 
für Welſchkorn und Schweine find noch 
niedriger als leßtes Jahr. Nebenbei ba- 
ben viele Farmer noch bedeutende Verlufte 
an Schweinen durch die Cholera erlitten, 
welche auch gegenwärtig noch herrſcht 
Dob der Muth ift noch nicht gänzlich 





gefunfen. man hofft noch immer auf bef- 
fere Zeiten. Und zwar haben wir noch 
feine Urfache zum PBerzagen, denn auf | 
Stellen ift es ja noch viel fhlimmer — | 
und von Notb ift da nod feine Rede. | 
Wir haben noch große Urfache, Gott zu | 
danfen für das, was geerntet wurde, an- 
ftatt zu murren. 

Die Witterung war diefen Herbft ſehr 
angenehm, die Leute pflügten bis zum letz⸗ 
ten December. Die Erde iſt auch jetzt noch 
nicht gefroren, es hat aber Schnee genug 
und hoffentlich wird der Pflug jetzt em 
eine Zeitlang ruben. 

Anfangs December hatten wir ziemlich | 
viel Schnee; zwar blieb er nicht tange | 
liegen, aber er gab do den Nimroven | 
Gelegenheit, den armen Hafen und Pat- 
rieschen den Garaus zu machen. Man 
fann fich denken, wie groß die Vernich— 
tung war, wenn in einem Tage von 
MePherfon 1000 (fage ein Tauſend) 
Hafen verfandt wurden. 

Noch einen kurzen Auszug aus ber 
County- Zeitung über das County Me— 
Pherfon im Berglei von 1875 mit 
1885 : 

Bor zehn Jahren, 1875, hatte MePher- 
fon &ounty eine Einwohnerzabl von 
6205 und in 1885 war diefelbe 20,248, 
In 1875 waren 75.419 Ader Land unter 
Cultur und in 1885 waren es 320,271 
Ader. Der Preis für unbebautes Land 
in 1375 war von 82 bie $6 ver Ader, 
in 1885 aber von $20 bis $40. Sn 
1875 hatte es 6236 Stüd Vieh und jept 
beinahe 24,000. Bor zehn Jahren war 
feine Bank im County und blos eine 
Zeitung. Der totale Wertb des Eigen- 
tbums in 1875 war $757,229, in diefem 
Jahre war er vier Millionen Dollars. 
Welſchkorn gab es damals ein wenig über 
eine halbe Million Bufbel, und dieſes 
Jahr über vier Millionen Bufhel. Keine 
Kirche war damals im County und jept 
find es mehr ale zwanzig. Damals gab 
es zwanzig Schulhäufer und jept hat es 
über ein hundert. Alles das in einem 
Zeitraum von zehn Jahren. Wer kann 
die Zufunft Kanfas’ vermuthen ? 

3.5. Krehbiel, 
Webrasfa. 

Beatrice, 26. Jan. Den lieben 
fernen Freunden und Bekannten biermit 
zur Nachricht, daß es dem lieben Gott 
gefallen hat mir meine liebe Frau, Helene, 
geb. Wiebe, mit der ich beinahe 29 Zahre 
in glüdlichfter Ehe gelebt, dur den Tod 
in ibrem 64. Lebensjahre von meiner 
Seite zu nehmen. Wir verliefen am 16, 
dv. M., dem Geburtstage ihres Bruders, 
etwa 3 Uhr Abends, in vollem Wohlſein 
den Geſchwiſterkreis, wenige Minuten von 
unferer Wohnung entfernt. Ein Herz- 
Ihlag machte ihrem Reben plöglich ein 
Ende noh bevor fie die Schwelle des 


' auf 30 Grad unter Null janf. 





Haufes betrat. Sie beſchäftigte ſich ſchon 


fit längerer Zeit mit vem Gedanken fol- 
hen Abganges aus diefem Leben und wir 
hoffen fie in dem Herrn, den fie liebte, 
felig entfchlafen.. Mit mir trauern um 
diefen fo ſchmerzhaften Berluft die Kinder, 
Großfinder, Gefchwifter, ein Onkel und 
viele Freunde. L. E. Zimmerman. 


Dafots. 


Wittenberg, Jan. Gottes 
Segen zum Gruß an alle Rundſchauleſer 
auc in diefem neuen Jahre. In einer 
Nummer der „Rundſchau“ babe ih in 
einem Bericht von Lehigh, Kan., gelefen, 
Correfpondent möchte gerne Berichte von 
verfbiedenen Theilen des’ Landes hören, 
überhaupt von ©. H. W., D. est 
möchte ich nur bemerfen, wenn ich es auch 
fo machte, wie oben bejaater Eorrefpon- 
dent und fügte meinen Namen meinem 
Bericht nicht bei, fo hätte er ja doch fei- 
nen Bemweig, daß er von mir hörte oder 
lefe. Ich lefe die Berichte auch fehr gern, 
überhaupt von Peabody, meiner alten 
Heimath. Nur möchte ich gern mehr und 
auefübrliche Berichte hören won Peabody 
und Umgegend. 

Was bei uns den irdifhen Zuftand 
anbetrirft, fo läßt es auch noch mitunter | 
etwas zu wünſchen übrig; obfchon ung ber | 
Herr mit einer ziemlich mittelmäßigen 
Ernte gejegnet bat, fo macht fich doc der | 
Geldmangel ftellenmweife etwas fühlbar. 
Mit der Witterung können wir Dafotaer | 
fehr zufrieden fein diefen Winter, Wir | 
butten im Vorwinter, Mitte November, 
etwas rauhe Witterung, aber den ganzen 
Decembermonat über hatten wir wunder— 
ſchöne Witterung. fo daß die Leute bier 
in den legten Wochen im alten Jahr 
pflügten. Wir batten bis bierber diefen 
Winter nur vier wirklich recht Ealte 
Tage, den 7.,8.,9. und 10. Januar, 
wo das Duedjilber im Thermometer bis 
Die Kälte 
war um fo mehr füblbar, weil die Witte- 
rung am 6. Januar noch ſehr angenehm 
war und nod nicht ganz fror. (ine 
Umänterung in 13 Stunden von minde- 


22. 








| an einem Seile ziehen, woran wird ale» 
dann die Obrigfeit erkennen, daß wir 





tens 50 Gr. 5. Aber nacber batten 


ohne Schnee. 
| ungefähr drei Zell Schnee bei nicht fehr 


| ftrenger Kälte, fo daß man noch gut in 


die Stadt fahren fann. Was die Ge- 
fundheit anbetrifft, fo ift ſie ja aud, 
Gott fei Dank dafür, ziemlich befriedi- 
| gend.e Es berrfchte wohl unter den Kin- 
dern eine Art Stickhuſten, ift aber ziemlich 
orbei. Guſtave Hager. 


Manitoba. 
Reinland P. D., 14. Jan. 


richte über Wahlen und Aufforderungen, 
an denjelben Theil zu nehmen, zu lejen 
find, fo mag es auch bier am Plage fein 
einen kurzen Bericht über das diesjährige 
Wahlergebniß der Reinländer Municipa- 
lität abzugeben. Nämlich: 

Um Dienftag, den 5. d. M., fand bier 
die Abftimmung für „Reeve“ (Borjiger) 
und deſſen Rathsmitglieder ſtatt, aber 
trotz dem Bemühen der Stimmenwerber 
wurden jedoch nur wenig Stimmen zu— 
wege gebracht im Verhältniß gegen die 
ganze Einwohnerzahl der Municipalität, 
denn von 820 Farmern, die bier Grund- 
eigenthum befigen, haben faum ein Zehn- 
tel ihre Stimmen abgegeben.- Aber im- 
merkin find es genug, dem Wunſche ver 
Obrigkeit gemäß, dieſen Dienft ihrer 
Stelle auszufüllen. Was die übrigen 
Einwohner in diefer Sache betrifft, Die 
ihre Stimme biezu nicht abgeben, ift zwar 
nicht von Jedem ein bejtimmtes Urtheil 
zu geben, was ich auch nicht thun will. 
Jedenfalls beweifen fie hiermit, daß fie | 
fih weder an der Wahl, noch an den | 
obrigfeitlihen Dienfteu betheiligen mwol- 
len; denn fie ahnen dabei eine Gefabr, 
die ung mit der Zeit, am Tage des „Krie— 
ges, nicht gefallen würde. Und daß 
daber, weil bei Einbürgerung in biefer | 
Provinz alle Mennoniten, 


als Mennoniten leben und fich betragen | 
wollten, was alsdann mit einem mwahr- | 
beitsbefräftigenden „Ja“ beantwortet | 
wurde, und wurde dann als Mennonit 
im Bürgerfcein eingefchrieben und hatte 
fomit volle Religionefreibeit. 

Uebrigens wurden den Mennoniten in 
demjelben feine weiteren Vorrechte gegen 
andere Nationen gewährt, fondern das 
Wort „Mennonit“ follte ung retten von 
dem, was indem Bündniß von Bürger- 
fein für unfer Glaubensbekenntniß zu 


. , ‚und dem Anfange 
wir ſehr fchönes Weiter, eine Zeit lang | ang 
Gegenwärtig baben wir 


| warteten, 
| aber nicht am Nervenfieber. 


war aber immer noch aufer dem Bette 


' ven Füßen und Beinen gefhmwollen, was 





| erbört, ven fhon am zehnten Tage ihrer 


| alt geworben. 
| Folgenden. 
| Wittwer 


die einen | Jan. 
Bürgerjchein nahmen und unterfchrieben, | der in feiner Jugend von Preußen nad 
suerft das Veriprechen geben mußten, ob | Rußland und im Jahre 1878 wieder von 
fie nach dem Bekenniniß ihrer Religion Rußland nah Amerifa ausmwanderte, ift 





ſcharf ausgerrüdt war. Wenn nun die 


Da! aber zog die Gefhmulft auch auf den 


in der „Rundſchau“ hin und wieder Be- | 


Mennoniten ihre Freiheit mißbrauchen 
und ohne Rückſicht auf ibr Glaubensbe- 
fenntniß die obrigfeitlichen Dienſte an- 
nehmen und die Verordnungen nad) den 
Landesgefegen einführen und dasſelbe 
in Ausübung vollziehen (mie es fhon zu 
Tage tritt), kurz mit anderen Nationen 


Mennoniten find? oder womit wollen 
wir aledann beweijen, daß uns das Wort 
„Mennonit’ retten muß von dem, was 
wir gegen unfer Belenntniß unterfchrie- 
ben haben ? 

Wahrſcheinlich wird das leere Wort, 
obne wahre Belebung, ung nicht retten, 
fondern fallen dem anbeim, was dem 
Evangelium im Worte Gottes urd dem 
Bekenntniſſe unferes Glaubens widerſtrei— 
tet und fällen über ung felbit das Urtheil. 
Daher haben diejenigen, welche fih Men- 
noniten nennen, wobl vorzujeben, daß fie 
ihrem Berufe mehr Achtung fchenfen und, 
fich feibit fhonen, damit fie fi in diefem 
freien Amerika nicht ganz verlieren und 
niht am Tage des Krieges erfchreden 
dürfen, ob er auch nad) feinem Betragen 
Mennonit geblieben ift. 

Johann Froeſe. 





Hochſtadt P. O. (Bergfeld), 16. 
Jan. Die erſten Tage im neuen Jahr 
hat es bis 35 Gr. R. gefroren, aber jetzt 
iſt es nicht mehr ſo kalt. Schnee haben 
wir zum Schlittenfahren genug. Die) 
Preife für Getreide und Vieh find niedrig. | | 

Ich muß noch berichten, daß der alte 
Jacob Martens am 14. Yan., nad ſechs— 
tägiger, jeyr ſchmerzhafter Kranfbeit, im 
Alter von 93 Jahren in die Emigfeit 
verfegt worden it. Diefes fchreibe ich, 
damit es jeine Großfinder, Freunde und 
Bekannten in Rußland erfahren mögen. 
Mit diefen Zeilen find von mir Alle ge- 
grüßt, welche auf dem Wege nad Zion 
find. 9. Darber. 


Schanzenfeld P.O. (Hoffnungs- 
feld), 17. Jan. Liebe „Rundſchau“! 
Von der Genejung des David Driedger 
der Krankheit des 
Johann Enß babe ich berichtet. Ale 
Johann En 33 Woden krank ge- 
wejen und zwar jo, daß wir einige Male 
fein Bett umftanden und auf feinen Tod 
wurde meine rau auch krank, 
Sie war 
ihon lange fehr ſchwach und Fränflich, 


und arbeitete noh etwas. Sie war an 


ihr zumeilen Schmerzen verurfachte; jept 


Leib und auch wohl inwendig, worauf fie 
im Bett bieiben mußte, jedoch war ihre 
Krankheit im Anfange nicht ſehr bart. 

In dieſer Zeit wurde ein ungefähr 8} 
Jahre altes Söhnlein ver Wittwe Hein- 
rich Eng franf, aber Job. €. fing an, 
langfam bejjer zu werden. Für meine I. 
Frau fuchte ich fogleich ärztlichen Rath 
und beforgte Arznei, aber es half Alles 
nichts und war bald zu ſehen, welchen 
Ausgang es nehmen würde. Mir wurde 
es ſehr ſchwer, mich von der trennen zu 
müſſen, mit ver ich faft fünfzig Jahre in 
Liebe verbunden war, jedoch fiel mir zu 
meinem Trofte der Spruch ein: „Weber 
ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht ſehen 
und aber über ein Kleines, fo werdet ihr 
mich feben,” denn es fann mit mir aud 
nicht mehr lange dauern. Die Kranf- 
beit nahm ftarf zu und wurde fehr fehwer, 
fo daß wir Alle in ibren febnlichen 
Wunſch einftimmten und um ihre Auflö- 
fung beteten. Diefes Gebet wurde auch 


; Krankheit, 27. November 1885, 5 Uhr 
| Morgens, (ins ihre Erlöfungeitunve. 
' Sie ift 68 Jahre, 3 Monate und 20 Tage 
Den weiteren Bericht im 
Euer Freund und betrübter 
Jacob Wiens, ©r. 


Gretna P. D. (Meuanlage), 20. 
Unfer Nachbar Johann Klaafen, 


am 13. Januar d. J. im Alter von 57 
Yabren, 3 Monaten und 9 Tagen, durch 
den Tod von bier abberufen worden. Er 
war ſchon den Sommer über immer et- 
was kränklich, jedoch nicht fo, daß er das 
Bett hüten mußte, bis zum 6. Januar, 
von welder Zeit an er dann aud ein 
fehr ſchmerzhaftes Krantenlager durchzu— 
machen hatte; faft die ganze Zeit war er 
jeiner Sprache und zuweilen auch feiner 
Sinne beraubt. Ein mwarnendes Bei: 
fviel für alle Menſchen, doch fhon im 


| Gegenten, wo Mennoniten wohnen, 


— — wird der Tod wohl nicht 
übereilt haben, deun oft hatte er zu feiner 
Familie gefagt, daß er von feiner Kranf- 
beit nicht genejen würde. 

Die Witterung ift ſchon eine Zeitlang 
ziemlich kalt, mitunter bis 54 Gr. unter 
Null, jedoch hatten wir nur wenige Schnee- 
ftürme. Die Getreidepreife werden immer 
niedriger, in Folge deſſen bei Einigen 
großer Geldmangel eingetreten it; man 
hofft immer noch auf etwas befjere Preife. 
— Db’s werden wird ? 

Unter den Kindern herrfcht noch immer 
die Diphtheritis und fallen ihr auch him 
und wieder einige zum Opfer. Mit be- 
ftem Gruß an alle Rundſchauleſer 

F. K. 


Nachſchrift. Wenn es dem Edi— 
tor von Intereſſe wäre, könnte ich näch— 
ſtens eine Tabelle über den Regenfall in 
Manitoba während der Sommer- Monate 
einreichen, da ich von dem Kand- Depart> 
ment in Winnepeg als Wetterbeobachter 
angeftellt bin. F. K. 


Anmerkung des Editors: 
Alles, was zur Kenntniß der verfchiedenen 
bei⸗ 
Darum 


trägt, iſt herzlich willkommen. 


ſchicke uns nur die Tabelle, 


Europa. 


Wußland. 


Iſaak Died, Kichtfelve, ift am 20, Dee. 
(a. ©t.) v. 3. von feiner Befuchareife 
nach Amerika glüdlih daheim angelangt. 
Die Fahrt über's Meer war ftürmifch, 
auch war das Schiff in finftererr Nacht 
auf eine Sandbanf gerannt, wo es fechs 
Stunden ftand, dann aber ohne Unfall 
wieder flott wurde. In dem und vor- 
liegenden Schreiben heißt es zum Schluffe : 
„Laß alle die gegrüßt fein, die fih mit 
mir unterhalten haben. ch fage einem 
Jeden berzlih Dank für die mir erzeigte 
Liebe, denn ih babe fomohl in Minnefota 
als auch in Kanſas die befie Aufnahme 
gefunden. Die Wirthſchaften find gut zu 
verfaufen, fie Eoiten bis 8000 Rbl., ich 
habe Die meinige noch nicht verfauft und 
fann noch nicht wiffen, ob wir ſchon die— 
ſes —— hinüberkommen werden.‘ 


ERKENNE FREIHERR 


BB” Wie in die Adreife des Johann 
Warfentin, fr. Sagratoffa, Rßl., jetzt 
Kanfas? A. F. 

2 Wo iſt Wilhelm Sudermann, 
der einſt in Michaeloburg, Rßl., Schul- 
lehrer war? 

BE Wie ift die Adreſſe des Franz 
Harder, einft Hampton, Hamilton Eo,, 
Nebr. ? ’ 6.3.8. 








Eine Reife sh Cenmeffee 


Ich verließ Elkhart am 5. November 
1885 mit der Abficht, meine bejahrte 
Mutter, die gegenwärtig in Gparta, 
White Co., Tenn., bei meiner mit Iſrael 
Huth verheiratheten Schweiter wohnt, zu 
beſuchen. Letztes Frühjahr war es zwei 
Jahre, daß fie dortbin zogen. Die 
Strede meiner Reife war ungefähr 600 
Meilen lang, nabm 44 Stunden in An- 
fprud und mar ziemlich langweilig. 
Die verfhiedenen Bahnlinien, auf denen 
ih reifte, hatten nur unvollflommene 
Verbindung und außerdem reqnete es faſt 
die ganze Zeit. Die erfte Nacht mußte 
ich in Indianapolis fünf Stunden lang 
warten und erreichte am nächſten Morgen, 
um 8 Uhr, Louieville, wofelbft ich den 
Ohio überfchritt und wieder vier Stun- 
den warten mußte - In Tullaboma 
wurde ich die ganze Nacht aufgehalten, 
während ein fürchterliches Gewitter tobte ; 
der Regen jloß die ganze Nacht hindurch 
in Strömen und am Morgen erfuhr 
ih, daß nicht weit entfernt ein Wir- 
belſturm niederging, der einen Frachtzug 
traf und fünf Waggons, von denen einer 
mit Kohlen beladen war, dreißig Fuß 
weit vom Geleiſe wegtrug ; ich glaube 
aber nicht, daß Jemand ernftlich verlegt 
wurde. Die Locomotive und einige 
Waggons befanden fi zu der Zeit ſchon 
außerhalb des Wirbeld und nachtem 
Alles vorüber war fuhr der Rocomotiv- 
führer zurüd, koppelte die noch auf dem 
Geleiſe Reben gebliebenen Waggons wie- 





Leben jterben zu lernen. Auch diefen 


der an und feste die Fahrt fort. 





— 








Ich erreichte meine Freunde am Sam⸗ 
ſtag, Mittags, und fand fie in guter Ge⸗ 
ſundheit. Sie wohnen am Ufer des 
Ealftiller Fluffes, deſſen Waffer zu der 
Zeit in Folge des vielen Regens um 15 
Buß geftiegen war, aber fie fürchten feine 
Gefahr von dem unter ihnen braufenden 
Waſſer. 

Ihr Haus ſteht ungefähr hundert Fuß 
über dem Flußbette, am Fuße eines der 
Ausläufer des Cumberland-Gebirges. 
Das Elima bier ift im Winter mild und 
angenehm und die Gegend großartig und 
malerifhb. Der Galfliller-Fluß ent- 
fpringt ungefähr zwölf Meilen oberhalb 
diefes Plapes als Duelle aus dem Gebirge 
und während er ji durch dasfelbe hin— 
durchwindet, ergießen andere Quellen ihr 
erpftalihelles Waffer über die Helfen bin- 
unter in ihn ; manche Davon wären ftarf 
genug eine Sägemühle zu treiben und 
verurfachen durch ihren Fall über dreißig 
bis vierzig Fuß hohe Felfen ein Getöfe, 
welches man eine Meile weit hört. An 
manden Stellen fommen die Quellen 
aus Höhlen bervor; wir betraten eine 
davon, deren Eingang groß genug war 
um mit einem Wagen hinein zu fahren 
und wurde mir gejagt, daß Leute mit 
Laternen fchon eine Biertelmeile weit hin- 
eingegangen, ohne an das Ente zu ge- 
langen. Dies erinnert mid an bie 
Worte des Pfalmiften : „Ich danfe dır 
darüber, daß ich wunderlich gemacht bin ; 
wunderbarlid find Deine 
Werke und das erfennt meine Geele 
wobl.” Hier lernte ich erfennen, daß 
nicht nur der Menfch allein, der mit Sin- 
nesorganen und Berjtandesfähigfeiien 
ausgeftattet ift, fondern, daß beinahe 
jedes Glied in der ungeheueren Kette Der 
Schöpfungsmwerke furdhtbar und wunder» 
bar gemacht iſt. 


In diefer Gegend blieb ih ungefähr 
fünf Tage. Eines Tages begab ich mich 
mit meinem Schwager auf den Gipfel 
des Gumberland-Berges auf eine Er- 
forfhungstour und als wir wieder zu 
Haufe anlangten wurde ih an bie 
Sprade der Jünger Jeſu erinnert: 
„Wir haben heute feltfame Dinge ge- 
ſehen.“ An manden Stellen des Weges 
entlang fahen wir colofjale Felsftüde, vie 
anfcheinend in eıner zeitlihen Periode der 
Welt ih in Folge eines Erdbebens oder 
einer anderen heftigen Erſchütterung 
vom Hauptfelfen am Gipfel des Berges 
lostrennten und hinunterrollten, und 
einige hundert Fuß tiefer liegen blieben. 
An einer Stelle ſahen wir eine ſchöne 
Duelle, die aus einem Felfen herauskam. 
Das Waſſer lief in einer Rinne bis an 
den Weg und fiel dort in einen Waſſer— 
trog ; oberhalb diefes Troges ftanden in 
den Felfen eingehauen aroß und Deutlich 
die Worte: “Thank God for water” 
(Gott fei Dank für das Wajfer.) Dies 
ift vielleicht das Werk eines müden Wan- 
derers, der über diejen Berg ging und 
durftig und erfhöpft fib auf vielen Fel— 
fen niederfegte um auszuruben (wie der 
Heiland am Brunnen Jakobs) und der 
von feinen Eltern belehrt worden mar 
fich feines Schöpfers in ten Tagen Gei- 
mer Jugend zu erinnern und von dem 
Wunſche befeelt war Gott die Ehre zu 
geben und fo grub er diefe Inſchrift in 
den Felſen als eine ewige Ermahnung 
für andere Reifende. Ein wenig weiter 
und wir erreichten einen Plag der “ Bon 
Aire” genannt wird, wofelbft ſich eine 
Mineral-QDuelle befindet und wo vor dem 
Kriege eine große Heilanftalt war. Ein 
balbes Dutzend Schornfteine it Alles, 
was davon noch übrig geblieben. Dies 
ift beinahe ſchon am Gipfel des Berges, 
wo wir auf einem vorfpringenden Fel— 
jen ftanden und eine großartige Ausſicht 
auf die umliegende Landſchaft hatten. 
Wir fonnten meilenweit über die benady- 
barten Berge, Höhlen und Helfen ſehen 
und auf die Erde unter une in einer 
ſenkrechten Kinie mehr als hundert Fuß 
tief fhauen. Ich fchauderte, aber bielt 
mih an einem rothen Cederbaume feit 
und verficherte mich auf Dieje Weile vor 
der Gefahr des Hinabfallens. Ich dachte 
daran, daß dies genau der Zuftand Des 
unbelehrten Sünders ift, der geiſtlich auf 
einem gefährlichen Felfen fteht, während 
arimmige Wogen unter feinen unjeligen 
Füßen dabinrollen und wenn er nicht an 
Jeſu, dem Baum des Lebens, einen feſten 
Halt fat, vann gleitet er aus und ſtürzt 
binunter in Verdammniß und emiges 
BVerderben. 


Die alte Landftrafe kreuzt an dieſer 
Gtelle das Gebirge. Die Sclavenhalter 
pflegten auf diefer Straße ihre Sclaven 
nach dem Weiten zu treiben und bier war 
Halteplag zum Uebernachten; in eigen- 
thümlich conftruirten Ställen fperrten fie 
die Sclaven ein und brachten ihre Pferde 
unter Dad. Das Gebäude befand aus 
vier Ställen, die aus behauenen Baum- 
ſtämmen aufgebaut waren und einen 
Umfang von ungefähr 12 oder 15 Fuß 
im Quadrat hatten. Diefe vier Ställe 
dienten als Eden des Gebäudes und als 
Pfeiler des großen pyramidenartigen 
Daches, mit dem das Ganze bededt war. 
Zwifhen den Ställen befanden fib an 
allen Seiten große Eingänge oder Hallen, 
in denen Raufen aufgeftellt waren um 
die Pferde zu füttern, während die armen 
Sclaven in den vier Ställen zufammen- 
gedrängt wurden ; aber ihre „Gefangen⸗ 
ſchaft“ if nun beendigt und die „Be- 
freiung‘' gelommen. 


3b fab auf der Eifenbahn zwei 
Waggons voll von diefen Leuten, die auf 
der Reife nach Artanfas begriffen waren ; 
fie befanden ſich in Iuftiger Stimmung 
und fangen Jubelgefänge, da fie ib nun 
ihrer Freiheit erfreuen und nicht mehr 
unter der Peitfche des graufamen Gcla- 
ventreibers leiden. Dies ift aud ein 
ſchönes Bild des befehrten Sünders, ber, 
frei von der Herrfchaft der Sünde und 
der Bedrückung des Satans, fi auf der 
Reife nah dem Himmel befindet und er- 
[freut ift wie der Kämmerer aus dem 
Mohrenlande nachdem er getauft ward. 

Das and in diefer Gegeud ift billig 
und fann zum Preife von 50 Ctse. bie 
20 Dollars per Ucre erftanden werden, 
je nad den darauf befindlichen Ber- | 
bejjerungen, Lage ꝛc. Die Farmerei wird | 
nachläſſig und achtlos betrieben, ohne | 
| Syftem und Grundfag und ohne Ma- | 
ſchinen. Die Hauptproducte find Korn 
und Schweine, teren Aufziehen und 
Mäften fehr wenig Koften verurſacht, da 
Kaftanien, Eicheln und Bucheln ſich in 
| ungebeuerer Menge in dem Gebirge vor- 
finden. Bienen gedeihen gut; mein 
| Schwager hat über dreihundert Stöde. 
Der Sommer ift lange und der Winter 
nicht fo ftreng ala in anderen Breitegra- 
den. Mein Schwager bezieht Bienen- 
Königinnen von Damascus in Syrien 
und vom Berge Libanon und macht aus 
dem Aufzieben ſolcher ein Geſchäft, indem 
er ſie nach allen Theilen der Vereinigten | 
Staaten verfendet. Auch alle Arten von | 
Obſt gedeihen fehr gut. Auch die wune | 
verbare, den Namen "* Mistletoe” füh- 
rende Pflanze finde ſich an Den 
Gummi- und Hidorybäumen, fie trägt 
Beeren und Samen, wählt aus ven jtar- 
fen grünen Aeſten heraus und iſt den 
Winter über grün, wenn die Bäume ohne 
Laub ſind; manfagt fie wird von Vögeln 
erzeugt. ch bemerkte fehr viele in Ken- 
tudy. Auch ſah ich in Tennefjee im Ge- 
birge eine Mergelgrube. Mergel ift eine 
falfyaltige Erde und geräth folgentlic 
in Wallung wenn fie mit Säure in Be- 
rührung fommt; fie wird zum Düngen 
benügt. 

Die Leute, die bier aufgezogen wurden, 
fcheinen mit ihrer Heimath zufrieden zu 
fein. Einige Meilen von Sparta wohnt 
eine alte Wittwe in einer Höhle in dem 
Berge ; fie fühlt eine ſolche Anhänglich- 
keit an ihre alte Wohnung, daß fie 
glaubt anderswo nicht leben zu können. 
In Sparta wohnt eine Tochter von ihr 
in guten Berhältniffen und dieſe bewog 
fie einmal bei ihr in der Stadt zu woh— 
nen ; fie blieb aber nur einige Wochen 
und zog dann wieder zurüd nad) der „ei- 
figen Höhle,“ wo fie noch immer ganz 
allein wohnt. Sie befigt mehrere Hunde | 
und ein Gewehr, geht jagen, fchießt, und 
fhlägt Bäume nieder wie ein Mann; 
den größten Theil ihres Feldbaues be- 
forgt fie ſelbſt und iſt ſehr zufrieden, ob- 
aleich fie mehrere hundert Fuß hoch den 
Berg binaufflettern muß um berauszu- 
fommen. Iſt das nicht ein zmeifellofer 
Beweis für das Sprüchwort Salomon’s : 
„Wie man einen Knaben*) gewöhnt, fo 
läßt er nicht Davon, wenn er alt wird,” 

Die Gefege find ſehr ſtreng. Einen 
Apfel oder eine Melone aus dem Garten 
oder Grundſtücke eines Anderen zu neb- 
men iſt ein ftrafbares Verbrechen. Die 
Leute jcheinen ſehr gefellig und nachbar— 
lich zu fein; eine Gemeinde unferes Be— 
kenntniſſes giebt es hier nicht, meine Mut- 
ter ift das einzige Glied. Dies ift für 
das Hinziehen von Leuten unferes Be— 
fenntnifjes eben ein fehr großes Hinder- 
niß, felbjt wenn es ihnen jonjt dort ge- 
fallen würde. Laßt uns beim Aufjuchen 
einer neuen Heimath des Dichters Rath 
beberzigen : „Laßt Religion die Haupt- 
fache fein !” und feine Gegend wählen wo 
Boden und Weide gut und hinreichend 
Wajfer vorhanden iſt, obne zu bedenken, 
in welcher Nachbarſchaft wir leben müſſen 
und welcher gefellihaftlichen, ſittlichen 
und geijtlichen VBortheile wir ung erfreuen 
dürfen. Diejen großen Fehler beging 
Lot und febet was bie Folge war ! Er 
mußte, um fein Leben zu retten, fliehen, 
nachdem feine gerechte Seele dur den 
unzüchtigen Wandel und die ungefegli- 
hen Thaten feiner böfen Nachbarn Tag 
für Tag geärgert worden war. 


Ein Chriſt fest ih großen Gefahren 
aus, wenn er weit fort unter böfe Men- 
ſchen zieht, in der Erwartung diefe zu be- 
fehren. Wenn er mit geiftlihen Waf— 
fen nicht gut ausgerüftet ift, fo werden 
ihn diefe zu feiner großen Enttäufhung 
vertebren. 

Mein Befuh und Aufenthalt hier war 
eine Duelle von Vergnügungen, die aber, 
wie alles Irdiſche, von kurzer Dauer wa- 
ren. Bald mußte ich meinen Freunden 
Lebewohl fagen und nach Haufe zurüd- 
fehren. Ich danke dem gütigen Gott für 
den glüdlihen Verlauf meiner Reife, . 
Das war vielleicht das legte Mal, dies— 
feits des Grabes, daß es mir gegönnt 
war, meine alte Mutter zu jeben. Möge 
der Herr es geben, daß wir ung im Him- 
mel treffen, wo feine Sceidungsthräne 
vergoffen und feine Scheivelieder gefungen 
werten. David Burkholder. 


Nappanee, Ind. 

















[„Herold dv. W."] 


*) In der engliichen Bibel heißt es ‘‘ child” 








(Kind). Anm, des Ueberfepers, 


Nahrung dienten. 
| Gottesgericht, das dadurch über die Men- 


Die Wittwe von Sarepta. 


(Schluß.) 

Damit Ihr die rührende und liebliche 
Geſchichte recht verſtehen könnt, muß ich 
Euch erſt erzählen, was derſelben voran- 
gegangen war, Mutterchen. Es war 
nämlich zu der Zeit, als der König Ahab 
in Sfrael regierte, eine große Hungers— 
nothb im Lande ausgebreden. Es fiel 
fein Regen und fein Thau vom Himmel, 
fo daß alles Getreide verdorrte und alle 
Pflanzen, die Menſchen und Thieren zur 
Es war ein ſchweres 


fchen bereinbrach, aber ed war verdient, 
denn die Sündhaftigfeit hatte jehr über- 
band genommen, und befonders Ahab 
und fein Volk trieb Gögendienft und alle 
Lafter. Mitten unter dem 
war ein fehr heiliger, ehrwürdiger Mann, 
Elia, der Prophet, der vom Herrn beauf- 
tragt worden war, Abab den Beginn der 
Hungersnoth zu verfünden, und Per von 
dem Berderben bewahrt bleiben follte, um 
fpäter feinem Volke die Buße zu predigen. 
Gott befahl ihm, ſich am Bade Erith 
zu verbergen. Der Prophet gehordhte, 
und währen» ringsum die größte Hun- 
gersnoth berrichte, verforgten ihn Die Ra— 
ben auf das Geheiß des Herrn mit Speife 
und er trank dazu aus dem Bade. Als 
aber die Trockenheit zunahm, vertrednete 
aud der Bach, und er mußte einen andern 
Drt auffuhen. Da fam des Herrn Wort 
zu ibm und ſprach: ‚Made dich auf und 
gebe gen Sarepta, welches bei Zidon 
liegt, und bleibe dafelbft ; denn ich habe 
daſelbſt einer Wittwe geboten, daß fie dich 
verforge.‘ 

Elias ging bin und ließ fib von dem 
Herrn leiten. Ihr feht Mutterhen, Gott 
wollte ibm dag Reben erhalten, aber Er 
wollte ung dadurch gewiß eine Lehre ge- 
ben, daß auch wir ung demüthig von des 
Herrn Hand führen lajjen follen, wie Er 
will ! 

Wenn der große Gott irgend eine Ab- 
fiht hat, bedient Er fi zumeilen ganz 


| befonverer Werkzeuge, um fie durchzufüh— 


ren, und die unjceinbarften Mittel die- 
nen Seinen Zweden. Das jehen wir jo 
recht an dieſer Geſchichte. 

Als Elias fih Sarepta näherte, fiebe, 
da war eine Witwe, die Holz auflas, vor 
ten Thoren der Stadt, und Elias erfannte 
in ihr diejenige, von der der Herr ibm ge- 
fagt hatte, daß fie die Stelle der Raben 
einnehmen und ibm Nahrung bringen 
folle. Er fprach zu ihr: ‚Hole mir ein we- 
nig Waffer im Gefäß, daß ich trinke.‘ Die 
Wittwe hätte vieleicht antworten fünnen, 
daß fie mit ihren eigenen Angelegenhei- 
ten genug zu thun bätte und nicht noch 
fremde bedienen könne, aber fie war 
barmberzig gefonnen und ward nur 
traurig, als der Prophet binzufügte: 
‚Bringe mir auch einen Biſſen Brod mit ;‘ 
denn nun mußte fie ihre Armuth befennen 
und fagen: ‚So wahr der Herr, dein 
Gott, lebet, ich babe nichts Gebadenes, 
ohne eine Hand voll Mehl ibm Cad und 
ein wenig Deiim Kruge. Und fiebe, ich 
babe ein Holz oder zwei aufgelefen, und 
gehe hinein und will mir und meinem 
Sobne zurichten, daß mir eſſen und jter- 
ben.’ 

Alfo litt auch dieſe Wittwe unter der 
allgemeinen Hungersnoth, und gleich ihr 
feufzen auch noch heute und in unjerer 
Zeit fo manche unter den Sorgen um das 
tägliche Brod. Und was thun die Mei- 
ften, die ohne Vertrauen und Glauben 
zu Gott find? mie benehmen fie fih in 
Zeiten der Angft und des Kummers? Gie 
quälen und mühen ſich ab, fie vergejfen 
das Mort: alle eure Sorge werfet auf 
Ihn, denn Er forget für euch! fie laffen 
ſich binreifen gegen die göttliche Güte zu 
murren, ja felbjt zur Begehung von Ver— 
bresben, die Strafe verdienen. Nur der 
Chriſt, der von Ehriftus Erfaufte, weiß 
diefe Prüfungen zu bejtehen und ven 
Verſuchungen zu entgehen, wie die Wittwe 
von Sarepta. 

Elias fühlte gewiß Erbarmen mit der 


Frau, und er fannte das Mittel fie zu 


berubigen. Erleuchtet vom heiligen 
Geifte ſah er Gottes Gnadenabfichten 
mit ihr voraus und fprah zu ihr: 
Fürchte dich nicht, gebe hin und made 
es, wie du gefagt halt; doch made mir 
am erften ein Feines Gebadenes davon 
und bringe mir’s beraus, dir aber und 
deinem Sohne follft du danach auch ma- 
hen. Denn alfo fpricht der Herr, der 
Gott Iſraels: das Mehl im Cad foll 
nicht verzehret werden und dem Delfruge 
fol nichts mangeln bis auf den Tag, da 
der Herr regnen lajjen wird auf Erden.‘ 


Biele Jahrhunderte find vergangen, 
feit dies göttliche Wort geſprochen wor— 
den ift, und doch ifl es noch heute der 
Troft aller Gläubigen, wie eö damals 
der Troft der Wittwe war. Iſt aud 
die Zeit der Wunder vorüber, fo bat 
Gott doch noch heutigen Tagee die Mit- 
tel zur Hand, um Seine Kinder zu ver- 
forgen. Das fagt fih ein Gotteskind, 
und weiter bedarf es nichts inmitten aller 
Noth. Sollte Jemand glauben, daß 
dies unbedingte Vertrauen zu Gott den 
Ehriften matt und träge machen könnte 
in feinem Beruf, fo fann man nur ermwi«- 
dern, daß dies Vertrauen gerade Kraft 
giebt, jede Pflicht zu erfüllen, weil wir 
wiflen, daß der Herr unfere Arbeit fegnen 
wird. Über dies Bertrauen hat einen 


Bolk aber: 





feften Grund, denn Gott, der mir Seinen 
Sohn geſchenkt, hat mir damit den höch⸗ 


" Iften Beweis Seiner Liebe gegeben, und 


es wäre doch Thorheit, wollte id mid 
nicht rüdhaltslog einer jolchen Liebe über- 
geben, von der ich fo herrliche Beweiſe 
babe. Der Glaube an Jeſum Chriftum 
ift die „eine köftliche Perle‘, die vor allen 
Unruhen und Sorgen des Lebens ſchützt, 
und wer fie beit, ift reich, felbft in der 
größten Armutb. 

Die Wittwe von Sarepta, fo erftaunt 
fie war, erfannte doch, daß Gott durd 
den Mund des Propheten zu ihr redete, 
und ‚fie ging bin und machte, wie Elia 
gefagt hatte. Under af, und fie aud, 
und ibr Haus, eine Zeitlang. Das Mehl 
im Cad ward nicht verzebret, und dem 
Delfruge mangelte nichts nad) dem Wort 
des Herrn, das Er geredet hatte durch 
Elia.’ 

Und fo wie der Herr damals Sein 
Wort hielt und der Wittwe aus ihrer 
North balf, weil fie ohne Zweifel und 
ohne Murren gethban, was Er von ihr 
verlangte, fhügt und errettet Er nod 
heute die Seinen. Se feywerer die Sor— 
gen drüden, um fo näher ijt Seine Hilfe. 
Wenn Er auch eine furze Zeit Seine 
Gläubigen auf die Probe ftellt, Er kennt 
die rechte Zeit, wo er fie erretten will, 
Gott prüfte auch die Wittwe von Sarepta, 
indem Er durch dee Propheten Mund fie 
auffordern ließ, das Letzte und Einzige, 
das jie befaß, herzugeben, um für Elias 
eine Speife zu bereiten. Aber trogdem 
fie eine Heivin war und nicht zu den 
Auserwählten des Bolfes Gottes gehörte, 
beitand fie die Glaubensprobe. Iſt das 
nicht befhämend für uns Ehriften, die 
wir uns fo oft mweigern und nicht dazu 
entfchliegen fünnen, dem Herrn zu geben, 
was Ir von uns fordert ? 

Aber die Gejchichte hat noch eine Fort- 
feßung, die mich beſonders an Euch erin- 
nert, liebe Frau,‘ fuhr der junge Mann 
fort, als er fab, wie aufmerkſam die Berg- 
mannsmwittwe feinen Worten laufchte. 
„Der Sohn jener Wittwe wurde franf 
— mie au Euer Sohn jet krank ift — 
es heißt von ihm: ‚Seine Krankheit war 
jo hart, daß fein Dvem mehr in ihm 
blieb.‘ Trogdem aber ward der Sohn 
gerettet, die Frau erfannte in dem Wun- 
der, welches in ihrem Haufe durch den 
Propheten gefchehen war, die Nähe des 
lebendigen, heiligen Gottes, und der Un— 
terfchied ward ihr bewußt in den Bögen, 
die fie bis dahin angebetet. So müſſen 
auch wir es fühlen lernen, daß unjere 
eigene Kraft und Alles, worauf wir uns 
bis dahin geftügt haben, nichts ift im 
Vergleich zu der Hilfe und Allmacht des 
einigen Gottes, der unjer Bitten erhören 
fann, wie Er das der Wittwe von Sa- 
tepta erhörte, die nicht abließ mit Gebe- 
ten ven Propheten und durch ibn den 
Herrn zu beftürmen, bis der Sohn ihr 
gerettet wieder in die Arme gelegt wurde, 
Sp ward dur die ſchweren Sorgen um 
die Erhaltung des eigenen Yebens erft 
während der Hungersnotb und ibrem 
dabei bemiefenen Vertrauen auf Gott, 


fowie durch die wunderbare Erreitung | 
vom Tode ihres Sohnes die Belehrung | 


der Wittwe vorbereitet und erreicht; mer 
fennt aljo die Mittel, die der Herr ge- 
braucht, um ein Herz zu Sich zu ziehen ?“ 

Der Erzähler ſchwieg, und die alte 
Frau löfte langfam die Hände, die jie 
während des Zuhörens in einander ge- 
faltet hatte. 


„Das war ja wie in der Kirche!” fagte 
fie tief aufathmend. „Ich bätte doch nie 
gedacht, daß man im Eiſenbahnwagen fo 
andäctig zuhören und fo ſchön predigen 
fünnte. Das werde ich nie vergeffen, die 
Geſchichte war gerade wie für mich gemacht. 
Sie find gewiß ein Herr Paſtor?“ fügte 
fie zutraulich hinzu. 

Der junge Mann lächelte. „Das bin 
ich freilich, fagte er, „und als ich heute 
traurig meine Gemeinde verließ, weil es 
mir unmöglih war, ihr die Feſtpredigt 
zu balten, und es einem Amtsbruder 
überlaffen mußte, mich zu vertreten, Dachte 
ich nicht, daß ich noch in der Chriftnacht 
und nur für einen einzigen Zubörer „‚pre- 
digen’ würde, wie Ihr es nennt, Mutter- 
hen. Aber ih danke Gott dafür, daß 
er es fo gefügt bat, befonders wenn Ihr 
fagt, daß Ihr die liebe biblifche Gefchichte 
nie wieder vergefjen und fie auf Euch an- 
wenden wollt. Der Herr bat mir dann 
wohl jeldft die rechten Worte in den 
Mund gelegt und ift bei ung gewefen in 
diefer Stunde, wie Er verfprocen bat es 
zu fein, wo Zwei oder Drei verfammelt find 
in Seinem Namen und um Sein heiliges 
Bibelwort. Seht dort liegen ſchon die 
erften Häufer von Bielefeld, und mir 
müſſen uns gleich trennen, um ung viel» 
leicht in dieſem Leben nie wiederzujeben. 
Wir Beide werden aber diefe Fahrt nicht 
vergejlen, nicht wahr? Und mie die 
Wittwe von Sarepta getroft ihr Leptes 


und Einziges auf des Herrn Geheiß hin- | 


gegeben bat, jo wollen aub wir uns 
freudig in das fügen, was Er vielleicht 
zu diejer Stunde bereits über unfere Lie- 
ben verfügt bat, und fie Ihm geben, wenn 
Er e8 verlangt !" 

Und der junge Geiſtliche hatte recht 
geahnt. In derfelben Naht war das 
Schickſal der beiden Kranken entjchieden 
worden. 

Als er einige Stunden fpäter die kleine 
rheinifhe Stadt und fein Elternhaus 
erreicht hatte, fand er feinen Bater ſchon 


jeit Stunden tobt. Aber wir denfen, 
daß er nicht zu denen gebörte, die da 
trauern ohne Hoffnung, und auch nicht 
zu denen, die ih nur mit dem Munde in 
Gottes Schidungen fügen und fünnen 
ibn getroft dem erſten gerechten Schmer; 
überlaffen. — . 

In dem Diaconiffenhaufe zu Sarepta 
aber faß die Bergmannsfrau mit ftrab- 
lenden Augen am Bett ihres Sohnes, der 
| feit den legten Stunden der vergangenen 
Nacht außer Gefahr war und mit matter 
' Stimme der Mutter zuflüfterte: 
| „Wir wollen Gott danken, daß Er 
mich hierher geführt bat, liebe Mutter, 
|Sarepta it für mich wirklich eine 
„Schmelzhütte“ geworden, wie es mir 
anfangs einmal der Paftor ver Anftalt 
|gewünfcht bat, als er mich beſuchte. Es 
iſt, fo Gott will, Vieles an mir hinweg 
geſchmolzen, was ſchlecht an mir mar, 
und wenn wir heim fommen in unfer lie- 
bes Schlefierlann, fol Alles beſſer werden.” 

Da läuteter die Gloden zum feier- 
tage - Gottesdient. „Es it Chrifttag 
heut, und ich fann nicht zur Kirche, denn 
ih babe Fein Feiertagskleid mitgebracht 
in der Eile, in der ich abreiſte,“ fagte die 
Mutter, befhämt zufehend, wie Alles im 
Krankenſaale ſich rüftete, in die Kapelle 
zu geben. 

„Das thut nichts!” ermiderte freund- 
lich die Diaconiffen »- Schweiter, die fich 
eben dem Kranken näherte und die Worte 
gebört hatte. „Wer in Sarepta nicht 
zur Kirche fommen kann, zu dem fommt 
| bie Kirche. Sehen Sie dort !" und dabei 
| zeigte fie nach dem Ende des langen Saa- 
les, wo jegt die großen Glasfenfter geöff- 
net und die Kranken fo viel wie möglich 
| in die Nähe derfelben geführt oder gefcho- 
| ben wurden. 
| Neben ihrem Sohne figend blidte die 
Frau nun nad rechts und nad linfe, 
nah oben und nach unten in lauter 
geöffnete Krankenfäle hinein. Da lagen 
und ftanden die Krüppel und die Blinden, 
die Lahmen und Gichtbrücdigen und 
nahmen von dort aus Theil an dem ge- 
meinfamen ©ottesdienfte des Haufes. 
Die Weihnachtsgeſänge und der volle 
Jubel der Fetbotfhaft drang zu ihnen 
binein, und der Strablenglanz der bren- 
nenden Fichterbäume leuchtete auch zu den 
Kranken, die nicht hinunter eilen fonnten 
zu der Gemeinde. Still und ernſt faßen 
die Mutter und der Sohn nebeneinander, 
die ih vor wenigen Stunden wiederge- 
| Funden hatten. 
| „Es ift mir wahrlich ergangen, wie 
der Wittme von Sarepta!” fagte die 
Greiſin leife vor ih hin. Mein Sohn 
war todt für mich und ift wieder leben- 
dig geworden — ich kannte den großen 
barmberzigen Gott nicht unt babe Ihn 
nun gefunden. Er wolle doch in Gna- 
den geben, daß ih Ihn nie wieder ver- 
liere !" 








— — — — — — 





| Der Geizhals. 


Es iſt einmal ein Geizhals geweſen, 
der hat viel Geld zufammengefcarrt, 
einen großen Topf vol. Sn feinem 
Haufe bielt er es aber nicht für ficher. 
Er traute jeinen eigenen Leuten nicht, und 
der Nachbar hätte durch die Wand rei- 
hen können, wenn es da verborgen wäre. 
Daher trug er es bei Nachtzeit in den 
Wald, recht in das Dickicht und Dunkel 
hinein. Da ftand eine große Eiche mit 
kräftigen Zaden. Unter diejer grub er 
eine Höhle, fegte den Topf hinein und 
wälzte einen Stein darauf. 

Nun war in derfelben Stadt ein armer 
Schlucker, der hatte das Seine durchge— 
bradt. Un Buße dachte er nicht und an 
Gott glaubte er nicht. Der ging etliche 
Tage fpäter in den Wald. Er nahm 
feinen Zopf vol Geld mit, aber einen 
Strid, denn er wollte fih bängen. Er 
fam unter dieſelbe Eiche. Ihre Zaden 
waren ganz fo, wie er fie juchte, aber doc 
ein Bißchen zu hoch.” Darum wälzte er 
den Stein, der die Höhle ſchloß, näher 
dem Baume zu. Beim Wegmwälzen be- 
merfte er die Höhle und unterfuchte, was 
darin fei. Finden und nehmen war bei 
ibm eins. Er padte das ganze Geld ein 
und legte dafür den Strid in den Topf. 
Den Stein wälzte er wieder auf das Loc. 
Kurz darauf fam der Bergräber und 
wollte ſehen, ob der Schap noch vorban- 
den. Wie groß war fein Schreden, einen 
Strid für feinen Schag zu finden. Er 
wußte feinen andern Rath, als den 
Strid um ven Eichenaft zu fchleifen und 
fib daran zu hängen. 

Daraus fann man eben, dag man 
fein Herz nicht an einen Topf voll Geld 
hängen fol, denn wenn der geitohlen 
wird, hängt man ſich an einen Strid, 





— Ein in Süddeutfchland viel ange 
wandtes Gebheimmittel gegen Froftbeulen 
bat die württembergifche Regierung dem 
Paftor Wahler vor langen Jahren abge 
kauft; feine Hauptbeftandtheile find: 
Ocfen- und Schweinefett je ein Pfund, 
mit 4 Loth Eifenoryd gekocht, fodann 
gellärt, 4 Loth Terpentin und 1 Quart 
Bergamottöl zugefegt ; damit die Franken 
Theile ein bis zwei Mal täglich zu bele- 
gen. — Ein anderes, einfacheres Mittel 
it das Petroleum mit der Hälfte Terpen- 
tinöl vermifcht. 
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Die Nundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau“ wird in Elkhart, Ind. gebrudt, 
de aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man ale Mittbeilungen fürbas Blatt 
mit folgender Adrefie verfeben : 

J. F. Harus, 


Canada, Marion Co., Kansas. 
Elkhart, Ind., 3. Februar 1886. 
Entered at’the Post Office at Elkhart, Ind. 

as second class matter. 





Zunt’s Familien » Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letter Seite. 

Unfere lieben Abonnenten möchten wir 
bitten, beim Einfenden ihrer Beitellungen 
ihre Namen, den Namen ihres Dorfes, 
wie auch den ihrer Boftoffice, ihres Coun— 
ty's und Staates pünftlih und deutlich 
anzugeben. Wir finden es öfters jehr 


= ) genöthint, Rußland zu überwacen. 


Polen eine zweiſtündige bemerkenswerthe Rebe. 
Gr fagte: Die urfprüngliche Urſache zu dem 
Einfhreiten der Regierung fei der den Polen 
eigene Mangel an treuer Hingebung für bie 
deutiche Krone; fortwährend befaßten fie ſich 
mit Zetteleien gegen bie Regierung und machten 
fih Preußen zu einer beftändigen Laft, indem 
ſie als Gensfjen der Oppofition im deutſchen 
| Parlament auftreten. Sie ſchufen eine Mebhr- 





beit gegen die Megierung und die Krone konnte 
nichts weiter thun, als die Forderungen einer 
ſolchen Mehrheit verfagen, oder das ſchlimme 
| Element zu vernichten, welches eine folde 
ı Mehrheit ermöglichte. Die polnifche Wühlerei 
in Deutichland fei ihm, Bismard, ftetd als ein 
| Element von Gefahr erſchienen und babe ihn 
| Die Polen 
| feien beftändig, und nicht immer erfolglos be- 
| mübt gewelen, ausländifde Staaten gegen 
Preußen aufzubesen. „Deßhalb baben wir“, 
| fuhr der Kanzler fort, „‚beichloffen, ven ge- 
\fammten Grundbeſitz des polniſchen Adels in 
| Preußiich-Polen aufzufanfen und deutſche 
Eoloniften an die Stelle der Ausgewieſenen zu 
fegen. Um die Eolonifation ju einem dauern- 
den Bortheil für das Reich zu maden, foll 
| auch den Goloniften unterfagt werben, jich mit 
Polinnen zu verheiratben. Die Koften des 
Unternehmens werden fi auf etwa 3UV0,000,00U 
Mark ($75,000,000) belaufen, aber der Staat 
wırd nur etwa 10 Procent verlieren, während 
|der Sewinn des Meiches unermeßlicy fein 
wird,” ! 
Defterreib-Ungarn. — Klauſenburg, 
%. Jan. In Folge des Ihaumetterd der 
legten Tage fteht der geſammte hieſige Bezirf 





ſchwer, Alles richtig an den Plaß zu brin | unser Waller. In Radna find 90 Häufer und 


gen, weil uns öfters die ganze Sache 


. . — ftir | 
nicht deutlich genug angegeben wird. Wir | Rippa find 50 Däufer eingefürgt. 


bitten auch, wenn Sjemand feine „Rund— 


Ihau” nicht richtig und regelmäßig be: | 


| in Lippa 200 von Waller umringt und mebrere 
Taufend Joh Land ſtehen unter Waller. In 
Man be- 


| fürchtet noch weitere Unglüdefälle. 
Großbritannien. — London, 23. Jan. 


fommt, uns fogleih zu benadridtigen, | Die Polizeibehörden treffen wiederum außer- 


. Bi Y i D 
denn wir wünjchen, daß Jeber jein Blatt | rhrewen, 


richtig erhalten möge, und werben uns zu 
diefem Zwecke keine Mühe eriparen. 
Die Heraußgeber. 

Die Schneeblocade hat auch in der ver: 
gangenen Woche den Verkehr gehemmt und 
beute, am 27. Januar, find die Ausſich⸗ 
ten in Knnſas wieder nicht die beiten. Ge: 
ftern Abend arbeitete fich zwar ein Zug, 
der uns auch die erfehnte Poſt bradte, 
von Florence bis MePherſon durch, allein 
Nachts mehte es wieder tüchtig mit 
Schnee und ih kann nicht willen, warın 
das fertig liegende Manufcript für die 
„Rundſchau“ nah Elthart abgehen wird. 





Ein Artifel aus Manitoba in einer ans 
dern Spalte diefes Blattes fpricht fich ge— 
gen die Betheiligung der Mennoniten dort 
an der Wahl für Municipal-Beumte aus 
und ftellt die Sache hin, als ob die Men: 
noniten durch ſolche Betheiligung ihre 
Vorrechte und Sonderjtelung gefährden. 
Weil die „Rundſchau“ bereit3 mehrmals 
die Anfibt hat verlauten laſſen, dab man 
verpflichtet fei, fein Stimmrecht zu ge— 
brauchen, jo ließen wir auch den obigen 
Artikel gerne paifiren, indem er in ſachge— 
mäßer Weife die aufrihtigen Bedenken 
der confervativen Partei fennzeichnet. 
Bei folher Meinungsverſchiedenheit unter 
fo engverwandten Stammesgenoſſen muß 
es natürlich zu unliebfamen Mißhelligkei— 
ten fommen und die „Rundſchau“ jteht in 
Gefahr, auch in diefe Galamität hineinge— 
zogen zu werden, denn jede Partei möchte 
durch diefelbe ihre Anfiht begründen und 
den Gegner befämpfen. An und für fi 
mwäre die „Rundſchau“ nun zwar aud ganz 
dazu geeignet, bei ähnlichen Anläſſen bei: 
den Seiten die Spalten zu öffnen, jedoch 
unfer Volk ift noch nicht reif für einfach 
gebaltene, bei der Sache bleibende Ge— 
generflärungen. Im Großen genommen 
verlangt jeder Leſer, es fol fih in der 
Rundſchau“ rein nichts befinden, was 
gegen feine Anficht ift. Diefe Ericheinung 
ift ein trauriges Armuthezeugniß für uns 
Alle, es bleibt uns aber nichts übrig, als 
mit den beftehenden Thatſachen zu rechnen 
und die Sachen zu nehmen, wie fie find, 
nit wie wir fie uns wünjhen. Außer: 
dem ift aber aud) die „Rundſchau“ ihrer 
Beftimmung gemäß nicht verpflichtet, ſich 
in beftebende Meinungsverjciedenheiten 
der Mennoniten zu mifchen, denn dieſes 
erfchwert ven eigentlichen Zweck der „Rund: 
ſchau“, welcher darin befteht, Nadhricd- 
tenüber Begebenheiten Un: 
glüdsfälle u. f. wm. aus mennoniti= 
ſchen Kreifen zu bringen. Der Stand: 
puntt der „Rundſchau“ iſt ein völlig unpar= 
teiijcher und foll es aud) bleiben. 


Taggsneuigkeiten. 











Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 3. Jan. Wie 
die „Kölniſche Zeitung‘ fagt, hat die preußiſche 
Regierung beſchloſſen, ibre polniiden Pro- 
dinzen zu verdeutihen und wird au biefem 

mwede Landbeſitz daſelbſt anfaufen und ihn 

ücweile an deutihe Bauern wieder verfaufen ; 
auch wird fie zur vollftändigeren Ausführung 
ihres Vorhabens die Zahl der Schulen, in 
welchen die deutiche Sprache gelehrt wird, ver- 
mebıen. 

Berlin, 24. Jan. Der Seeretär bed Königs 
von Bayern hat ein Vermögensverzeichniß aus- 
gearbeitet, aus welchem fich ergiebt, daß eine 
Anzahl Gebäude und viele Werthgegenftände, 
welche man für Staatseigentbum gebalten 
batte, von Rechts wegen der Krone gebühren. 
Danach ift die finanzielle Rage des Könige viel 
beffer, als man bisher geglaubt bat. Das 
Inventarium ift dem Minifterium vorgelegt 
worden, welches jedoch zögert die Anfprüche des 
Königs dem Publicam mitzutheilen. 

Berlin, 28. Jan. Bismard hielt heute im 
preußifchen Landtage über die Ausweilung der 





I 


| hindert, die Grenze zu überjchreiten. 


| ordentliche VBorfichtsmaßregeln gegen Dynamit- 
| Die Wachen in den öffentlichen 
| Gebäuden wurden heute verbopvelt und bie 
| Polizei entwidelt überall außergewöhnliche 
Wachſamkeit. Es wird behauptet, daß biele 
Thätigfeit der Polizei durch Drohungen und 
| Gewaltthaten veranlaßt worden ift, welde ver 
| Regierung zugefommen und durch den auf die 
| irifche Angelegenheit bezüglichen Theil der 
| Thronrede hervorgerufen worden find Dan 
erinnert ſich auch daran, daß heute der Jahres- 
idg der Dynamit-Erplofionen in Weltminifter 
Hall und dem Tower ift und man befürchtet 
beute eine Wiederholung jener Verbrechen. 

Edinburg, 25. Ian. Alle Nachrichten ftim- 
men darin überein, daß der gegenwärtige Winter 
der härtefte ift, ven Schottland in den legten 
zwanzig Jahren erlebt bat. Der Schnee liegt 
zwei Fuß tief. Die Schafe geben zu Grunde 
und ſchaarenweiſe fommen die Bügel aus Wald 
und Feld in die Städte und Dörfer, um 
Nahrung zu ſuchen. Den GEilenbahngefell- 
haften wird es fchwer, ihre Bahnzüge im 
Gange zu halten 

Dänemart. — Kopenhagen, 24. Jan. 
Der Buchdrucker, welder im Dctober einen 
Mordanfall auf den Minifterpräfiventen Eitrup 
unternommen bat, ift zu vierzehnjähriger Frei⸗ 
beitaftrafe verurtheilt worden. 

Frankreich. — Paris, 26. Ian. Berichte 
aus dem füdlichen Frankreich melden von dort 
bedeutende Weberfhwemmungen. Die &iien- 
bahnverbindung zwiſchen Lyon und Genf ift 
unterbrohen. Aus den Ufergegenden ber 
Saone und Rhone wird beträchtlicher Schaden 
gemeldet. 

Paris, 27. Ian. Ter New Horfer Girod 
Renand ift in einem Lufiballon aufgeitiegen. 
Der Ballon wurde auf dag Meer getrieben und 
verfhwand. — 00 Streifer in einer der 
Eifenhütten in Dreafeville im Departement 
Aveyron griffen das Wohnhaus des Hütten- 
Director an, warfen diefen aug dem Fenſter 
und tüdteten ihn mit Außtritten. Zur Unter- 
|drüdung der Unruhen wurde Milıtär abge- 
Ifendet, Der Streif entftand aus der Lohnfrage. 
Das Militär ftellte die Ordnung wieder ber, 
aber erft nachdem mehrere Rubeitörer getüdtet 
und eine größere Anzahl verwundet worden 
waren, 

Stalien. — Neapel, 26. Jan. 
nia, Palermo und Cagliari find 30 Falſch- 
münzer verhaftet und Preijen und falſche Noten 
über 10.000,000 Lire find in Beſchlag ge- 
nommen worden. 


Spanien. — Madrid, 26. Yan. Der 
im vorigen Monate wegen Schmähung der 
Königin verhaftete Lieutenant Borden ift zu 
achtjähriger Haft in einem Militärgefängniß 
verurtheilt worden. Er war Befehlshaber der 
Palaftwache und ift ein Better des verftorbenen 
Königs Alfons. 


Rußland. — Warſchau, 29. Ian. Heute 
bat die Hinrichtung der vier wegen Iheilnabme 
an dem polniſchen forialrevolutionären Verein 
„Das Proletariat” zum Tode veruriheilten 
Polen Cunigfi, Petruszynsfi, Oczowski und 
Friedensrichter Bardowski fattgefunden ; die 
ebenfalls zum Tode verurtheilten Mitihuldigen 
der Erfigenannten, Schnauß und Ingenieur- 
Hauptmann Lury, jind zu zwanzigjäbriger 
Strafarbeit in Sibirien begnadigt worden. 

St. Petersburg, 29. Jan. Die Polizei bat 
ermittelt, daß eine nihiliftiihe Verſchwörung 
in der Bildung begriffen ſei und heute 23 Theil- 
nehmer daran verhaftet. Da die Polizei be- 
fürchtet, daß die Verſchworenen es auf bie 
Perion des Ezaren abgeieben bätten, rieth fie 
dem Czar, nad Gatſchina zurüdzufehren ; der 
Czar will indeffen nichts davon willen. — In 
Betreff des Conflictes zwifchen den Nomaden- 
fämmen der Schahſewans und den Ruffen 
werben aus Tabriz vom 12. Januar folgende 
Einzelheiten gemeldet: Die Schahfewang, welde 
mit 6000 Zelten von Perfien nad Ruffii- 
Moghan unterwegs waren, um bort zu über- 
wintern, wurden von den Ruffen daran ver- 
Es ent- 
ftand ein Conflici. Achtzig Schabfewang und 
17 Koſaken wurden getödtet und viele verwundet, 
Der ruſſiſche Befebishaber fuchte um Ber- 
Rärfungen nad. Die perfiihe Regierung iſt 
erregt unb fürchtet eine ruſſiſche Einmiſchung 
in Khoraſſan und Aſerbeidſchan. 


Balktanländer — Eonftantinopel, 26, 
Yan. Die Pforte bat an die Großmächte ein 
Rundſchreiben erlaffen, worin fie darlegt, daß 
die gegenwärtige Spannung in der politiſchen 
Sachlage unerträglich ſei. Obwohl die Türkei 
an dieſer Sachlage feine Schuld trage, fei fie 
genötbigt, ein großes Heer auf dem Kriegofuße 
mit einem Koften-Aufwande zu erhalten, der fie 
banferott machen mülfe, wenn die Großmädhte 
nicht eine baldige friedliche Beilegung der Wirren 
berbeiführen. 





Inland. 
Denver, Col, 3. Jan. Eine Special- 








Depeiche aus Afpen meldet, daß auf ber Straße 
durch ven Maroon-Pap bei dem neulichen Un- 


weiter eine Menge Menſchenleben verloren ge- 
gangen find. Die Schreden vom Donnerftage 
werden durch die Ereignifle von geftern noch 
erhöht, indem der Paß zu einem großen Grabe 
geworden ift. Während geitern Leute damit 
beſchäftigt waren, die Leichen der bei bem 
Schneefturze vom Donnerftage Verunglüdten 
aufzufuden, gelangte an fie die Mittheilung, 
daß bereits am Dienftage ein Stüd weiter berg- 
auf eine Lawine in die Schlucht geftürzt fei. 
Clayton Sarnett, Sol Camp, Charles Tuttle, 
Martin Riley, Jap Farris, Auguft Goodwin, 
Al. Soms und Martin Patterfon hatten dort 
in einer zwifchen didem Stammbolz errichteten 
und deshalb für ficher eradhteten Hütte aefchlafen. 
Aber als die Lawine anfam, zerfnidte fie die 
Bäume wie Rohr und rif die Hütte mit ſich 
fort. Riley und Goodwin braden dabei das 
Rüdgrat und Riley erftidte. In dem Gehölz 
theilte fich die Lawine und ein Theil begrub 
noch eine Hütte auf der andern Eeite ver 
Shlucht. Die drei Bewohner der Hütte bahn- 
ten fic) einen Weg durch den Schnee und famen 
ihren vorerwähnten Unglücksgefährten zu Hilfe. 
Am Mittwoch Abend erreichten fie, nachdem fie 
fi dur den Schnee zwiſchen Baumflimmen 
bindurchgearbeitet hatten, die Hütte und fanden 
Riley, Farris und Camp tobt, die übrigen fünf 
Verſchütteten halb wahnfinnig vor. Die Wie- 
Bene der Ueberlevenvden iſt wahrfchein- 
ih. 

Jadfon, Mid., 24. Jan. Das biefige 
Tounty-Armenbaug ift heute früh um King bis 
auf den Grund abgebrannt und von den AU 
Inſaſſen desfelben find fünf in den Flammen 
umgefommen. 

208 Angeles, 24. Jan. Die telegraphi- 
ide Verbindung mit Sın Francisco ift noch 
nicht wieder hergeftellt, dagegen fahren vie Ei- 
jenbahnzüge, die nad Norden auggenommen, 
wieer fabrplanmäßig. Zwiſchen Kos Angeles 
und San Francisco arbeiten zahlreibe Mann- 
haften an der Wiederberftellung der Verbin- 
dung, und zwar von bier aus in nördlicher und 
von Majora aus in fünlicher Richtung. Die 
großen Eifenbahnbrüden in Kent und Zejunga 
baben ſchwer gelitten. Die über den Soledad 
führende eiferne Brüde, die $15,000 gefoftet, iſt 
vollftändig zerſtört. Südlich von hier, zwifchen 
Wilmington und Long Beady, ift feine Brüde 
Neben geblieben. Hier find die Brüden zur 





In Cata- | 


Noth wieder hergeſtellt. Vor Ende der Woche 
wird kein Zug von hier nach San Francisco 
durchlaufen fünnen. Bei dem Hochwaſſer find 
| mehrere Menfchen ertrunfen. 

Newburg, W. Va., 24. Ian. Die Zu- 
| tageförberung der Leihen aus dem Maifengrabe 
| in der Newburger Koblengrube geht fehr lang- 
jam von Statten, da die Anlammlung von 
tödtlihen Gafen in ven Schachten das Ret- 
tungswerf äußerft erfchwert. 

MWheeling, W. Ba., 27. San. Neun- 
undzwanzig Leihen von den in der Newburger 
Koblengrube durch ſchlagende Wetter getüdteten 
| Bergleuten find zu Tage gefördert und noch 
act in einem Geitengange enidedt worden, 
und nur zwei Leichen, die von Albert MelBil- 
liams und Bird Miller, melde vermutblich auf 
ter Sole des Schachtes unter Trümmern lie- 


faffung zu hüten. Seine firenge Iu- 
riftennatur flellt das Gefeg über Alles. 
Sein zu vielen Anecdoten Sioff liefern- 
des Pblegmu iſt die Urfache, daß er man- 
des Mal es an Energie feblen läßt, wo 
folde dringend nöthig wäre. Recht 
gefegt ift einmal zu flerben, darnad aber | originell kennzeichnet feine Eigenart fol- 
das Geriht! Bott made ung tüchtig, gende Anrcdote. „Jules fteb auf!" — 
daß wir dann beſtehen!“ „Warum ?"— „Der Marſchall bat ja 
Mit Ihränen hatte der Jüngling ſein doch abgedanfı !‘ — „Ic weiß.“ — 
Wort volendet und dem Alten in’s Auge „Man mırd dich zum Präſidenten ber 
gefhaut. Eine leichte Röthe, nicht des | Republit wählen.” — „Wabhrſcheinlich.“ 
Zornes, fondern der Scham, lief diefem | — „Alſo, darum tel’ Doc auf!“ — „Ich 
über die Wange. Nah kurzem Schwei- |bab’ noch eine Stunde Zeit.” Diefes 
gen antwortete er mit zitternder Stimme: Geſpräch, das fib vor fieben Jahren 
„Ih danfe Ihnen, junger Mann, für ;zwifchen dem Präjitenten ver National- 
die Lehre, die Sie mir gegeben haben ; |verfammlung und feine. Brupder abge- 
ich werde fie nie vergeſſen. Ich babe audy ſpielt haben fol, warde damals von den 
eine fromme Mutter gehabt, aber ib bin | Zeitungen als cin Beweis des Phlegmas 
ihren Ermahnungen ſchlecht gefolgt.” ‚angeführt, womit Herr Jules Grevy jei- 
Keiner der Mitreifenden konnte fih iner Wahl zum Dberbaupte des Staates 
eines tiefen Mitgefühle enthalten bei dem | entgegenjab. 
Eindrud, den das Zeugniß des Züng- | Im der Politif kennt er 
lings und das Bekenntniß des Alten auf jneigung. Sein ſehr vorgejchrittener 
fie machte. Still und finnend faß man | Liberalismus ift befannt. Doc if fein 
nebeneinander bis zum Ende der Fahrt. | Haus für alle republifaniihen Partei- 
Wenige Monate darauf börte man, | färbungen offen. Er zählt unter den 
daß ein Greis mit Simeon’s Trofte ein- | Oppsrtuniften evenfo viele Freunde wie 
geihlafen war. Es war berfelbe, den |unter den Nadtcalen, empfängt Herrn 
jener Jüngling dur fein Zeugniß vom | Walded-Roujfrau ebenfo gut wie Herrn 
Todesſchlafe aufgewedt hatte.— Ahlfeld.) Clemenceau. Er ſchreckt auch vor den 
’ EEE Unverſöhnlichen nicht zurück. Sie loh- 


' ; nen ihm das. Er ift fo ziemlich der 
Ein Mann, ein Dort. einzige Mann, ter von ihnen verfchont, 


'ja nidt einmal von den verrüdteften 
Ein weftfälifcher Bauer, der die Mij- | Nevolutionären angegriffen wird. 

fion lieb gewonnen hatte, fehrieb kurz vor | Im Uebrigen berührt ihn nichts fo 

feinem Tode auf, daß er für diefelbe 6000 ſehr, als die Klagen über den Rückgang 

Thaler aus feinem Vermögen beilimme. 


bin noch ein Kind, aber Sie fliehen am 
Rande des Grabe.” Dabei zog er Die 
Bibel aus der Tafche, legte fie dem Greis 
auf die Kniee und fagte mit innigfter 
Wehmuth : „Leſen Sie das Wort Gottes 
und denken Sie daran, daf dem Menfchen 





feine Ab- 


des nationalen Wobhlſtandes. Wer ihn 
Leider war fein Notar da, der die Sache bie dieſer feiner patriotifchen Seite faßt, 
feftmachen konnte. Als jüngft nun die kann ihn ſehr empfindlich berühren. 
Erbregulirung war und Das frühere Te- | Wenn er bört, daß die Induſtrie der 
fament eröffnet wurde, erſchlenen die ſechs Fremden Concurrenz nicht mehr gewach— 
Söhne, braten den Zettel des Vaterg.|Ien jei, der Handel ſchmachte und das 
und erklärten, das fei noch ein Nachtrag. nationale Wohlergehen leide, wird er 
Der Richter ermwiderie ihnen, das fei ge, | traurig und beforgt. Die Deputationen 
richtlich nicht giltig und fie brauchten das | Det indujtriellen und der Handelswelt em» 
Geld nicht zu zahlen. Da fuhr aber pfängt er daher mit befonderem Wohl— 
einer der Bauern auf: „Was fagen Sie? | wollen. Daß er zumeilen bei allem 
das nicht giltig, was unfer Vater geichrie- | Wobimollen aber aud eine recht feine 
ben bat? Was denken Sie fib unter | Boebeit entwideln kann, Dafür zeigt ein 
einem meftfälifhen Bauern?” Und ı Vorfall, der ih vor drei Jahren beim 
alsbald war der Miffionsinfpector aus | Empfange einer Abordnung von gewiffen 
Barmen gerufen, und ebe ih die Eöbne Induſtriezweigen, die über den Nieder- 
in die Erbfchaft tbeilten, empfing er die gang des Danpeia Klage führen wollten, 
6000 Thaler nad dem Willen des ver- ereignet haben jol Der Führer ber 
florbenen Baters. — Ob es viele folder |Abordnung, Hr. N. N.. erlaubte fid, 





gen, find noch nicht gefunten worden. 

St. Louis, Mo., 24. Jan. Geſtern tra- 
fen bier fieben Brüder, melde fämmtlich in 
Raſerei verfallen find. auf der Durchreife nach 
ber Irrenanftalt in Jadionville, IA., ein. Der 
Aufſeher, welcher fie geleitte, erzählte Folgen- 
bes: Bor dem Kriege ließ fich der reihe Farmer 
Anfon Arnold mit zahlreicher Familie in dem 
County Hidory’ nieder. Geld zufammen zu 
ſcharren fchien der höchſte Lebenszweck der Fa⸗- 
milie zu ſein und die ſieben Söhne und fünf 
Töchter gönnten ſich in ihrer Habgier kaum das 
zum Leben Nothwendigſte. Vor drei Jahren 
erſchien bei ihnen ein Fremder, erzählte ihnen 
von einer Silbergrube in Nevada Wunderdinge 
und brachte ſie ſchließlich dazu, ihr geſammtes 
Vermögen in Actien der Silbergrube, welche 
thatſächlich gar nicht vorhanden war, anzulegen. 
Als fie Schließlich nach monatelanger Spannung 
| erfuhren, daß fie betrogen worden waren, ver- 
| fielen die fieben Brüder in Naierei und find 
zum Zwede ihrer Heilung in die Irrenanftalt 
| in Jackſonville gebracht worden. 

San Francisco, %. Jan. Durd den 
fürzlich in Eloverdale von einem Chineſen ver- 
übten Doppelmord ijt die chinefenfeindliche 
Stimmung an der ganzen Küfte auf's Neue 
angefacht worden. Allenthalben entitanden 
Vereine, in welchen beichloffen wurde, bie 
Chineſen zu boyeotten und fie auf andere Weife 
zum Abzug zu zwingen, und in Cloverdale 
jelbft wurde ihnen von heute Morgen um 10 
Uhr an 21 Stunden Zeit gelaffen den Ort zu 
räumen. 

New Hort, 29. Jan. Die Zahl der in 
den legten fieben Tagen im ganzen Lande vor- 
aefommenen Banferotte wird von R. &. Dun 
& Co. für die Ber. Staaten auf 252, und für 
Canada auf 37 angegeben, 











„rede getroft! Schweige nicht!” 
® — 


In einem Poſtwagen aefellte jich zu der 
bereits anweſenden Gefellfihaft auf einer 
Station noch ein etwa adtzigjähriger 
Greis, eine Frau von mittleren Jahren 
und ein Süngling von ſechezehn Jahren. 
Der Alte, mit filberweißem Haar und 
bereits der Erbe zugebeugt, ließ fich in 
eine Unterredung mit feinem Nachbar 
ein. Sein Mund floß über, nicht von 
holdſeliger Rede, die den Nächften erfreut 
und erbaut, fontern von gottesläfterlichen 
Flüchen. Entjegen malte fih auf den 
Gefihtern der Mitreifenden; aber Alle 
ſchwiegen. Da legt der junge, fechszehn- 
jährige Menſch, bleich, zitternd und auf's 
Tiefite bewegt, feine Hand auf des Grei- 
ſes Arm und fpricht zu ibm: „Lieber 
Herr, wenn Sie Jemand haben, den Sie 
recht lieb haben, dann fchmerzt es Sie 
gewiß, wenn ihm in Ihrer Gegenwart 
allerlei Uebles nachgeredet wird." — 
„Allerdings, antwortete der reis, 
„Sie haben,“ fährt der Jüngling fort, 
„joeben von Einem, den ich ſehr lieb habe, 
in einer Weife geredet, Die mich auf’s 
Tiefite verlegt hat.“ Da führt der Alte 
auf und ſpricht: „Ich fenne Niemand, 
den Sie lieb haben ; ich weiß gar nicht 
wer Sie find.“ Und der Jüngling redet 
weiter: „Lieber Herr, Sie baben des 
treuen lieben Gottes gefpottet, der im 
Himmel wohnt ; an Den bin ich gemwiefen 
von Jugend auf; Der hat mir viel Barm- 





berzigfeit erzeigt ; Den habe ich lieb. Ich 


mus mit einiger Beſorgniß beobachtet 


Söhne in der Welt geben mag? plötzlich auf'o politiſche Gebiet überzu- 

>. 'fpringen und dem Präjiventen einen fehr 
| umerbetenen, viel zu entſchiedenen Rath 
zu geben. Ohne etwas merfen zu laffen, 
fragte ibn Grevy: „Ab, Sie jind ja der- 
|felbe Herr N. N., ter die anusgezeichne- 


man fib über die MWievererwäblung |ten Hemden macht ?“ N. N. (ge- 
Grevy’s zum Präjldenten der franzöf- ſchmeichelt): „Ja, Herr Ptaſident.“— 
(hen Republif. In einem „officiöjen" | Präfldent: „Und die jhönen Cravatten,“ 
Berliner Briefe an vie 8. 3. wird dar- |— N. R.: „Zu Bienen, Herr Präſident.“ 
über gejagt : | Präfivent : „Und Die guten Plaftrong ?“ 

„&s giebt ſich wohl fein deutſcher Poli- — Herrn N. N. wurde co etwas ſchwül. 
tifer ver Einbildung bin, daß beutzutage | Die langjame Fragweiſe lirs ibm michte 
ein deutfhfreundlicher Präfldent der Ne- | Gutes ahnen. — Präſident: „Das muß 
publik in Franfreih möglich fer. Deut. wohl recht ſchwer fein, Die Hemden zu 
ſchenhah. ob verborgen over offenbar, machen, die Cravatten und die Plaſtrons, 
wird in Frankreich vorläufig noch immer nicht wahr ?" MN. (zögernd und ver- 
als eine notbmwendige Eigenſchaft des legen) : „Je nun, allerdings, ſie gut zu 
Oberhauptes der franzöfifhen Republik machen iſt nicht leicht.” — Präſident: 
betrachtet werden. Für Deutſchland iſt „Richtig. Wenn ib nun zu Ihnen 
alfo in Bezug auf den Präjiventen nur füme und Ihnen fagte: Mein lieber 
die Frage von Betracht, ob erein ruhiger, | Perr, machen Sie die Hemden fo un) die 
befonnener Mann ift, und namentlich, | Cravatten andere, würden fie mir nicht 
ob er nicht eines Krieges bedarf, um fid | Antworten: Here Präſſdent, das ver- 
in feiner Stellung zu behaupten, oder ob ‚Heben Sie nit? Und Sie Hätten Recht. 
er im Gegentheil in die Verfuchung fom- ‚Aber das Negieren, wenn man es gut 
nen mag, eine ſchwache Stellung durd | Machen foll, ift auch nicht leicht! Jeder 
friegeriiche Erfolge zu verftärfen. Dies bleibe bei feinem Gewerbe, Herr N. N, !" 
ift der Grund, weshalb man in Deutſh | ——T— emp 
land die wachſende Macht des Drleanis- 


—— . 


Präfident Grevr. 





In deutfchen Regierungsfreifen freut 





hatte; denn man mußte fich bier‘ fügen, 
daß die Träger des Königthums in Franf- 
reich bemüht fein würden, durch alle mög- 





lihen Mittel fich die Macht zu erhalten, 
und daß fie trog der friedlichen Gefinnun- 
gen, welche ihnen im Grunde eigenthüm— 
lich fein dürften, durch die Gewalt ver That- 
fachen dazu getrieben werden würden, den 
Krieg mit Deutfchland zu begünftigen. 
Denn die „Revanche“ ift das einzige Ge- 
fühl, dem alle Parteien in Frankreich, 
mögen fie fih fonjt noch fo fehr anfein- 
den, buldigen. Der Präfldent Grevy 
ift in diefer Beziehung in einer für uns 
günftigeren Tage, als ein orleaniftifcher 
Prinz. Ein Krieg mit Deutihland 
würde feine Stellung, die an und für 
ib, Danf feiner Zurüdhaltung und |, nf 

Mäßigung, eine geficherte if, nur er. | ade kerhen a a a Bar 
Ihüttern fönnen. Darum mird die —My 
Wiederwahl Grevy's hier als eine Bürg- | 
haft für die Aufrechterhaltung fried- 
liyer Beziehungen zwiſchen Deutſchland | 
und Frankreich begrüßt.” 

Die Einfachheit und Sparfamfeit des 
Präfidenten haben ihn in den. Ruf der 
Kniderigkeit gebracht, den feine politifchen 
Gegner auefprengen. Jedenfalls liebt 
Herr Grevy auch da die Beſcheidenheit 
in feiner Lebensführung, wo ibm Prunk 
und Yurus nichts koſten würden. Er be- 
wohnt die fchlechteften Räume des Palais, 
it ſchmucklos darin eingerichtet und liebt 
es nicht, mit äußerem Pomp zu glänzen, 
Deshalb find ihm Gelegenheiten, die jol- 
ches erfordern, fehr unbequem, Mit den 
Miniftern pflegt er in liebenswürbdigfter 
Weife zu verkehren und bei den Debatten 
im Rathe derfelben wählt er ftets die rüd- 
fihtsvolften Wendungen. Inobeſon⸗ 
dere aber ift er bedacht, fih vor Ueber⸗ 
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Gegen Blutkrankheiten, 
Leber⸗- und Magenleiden. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
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RU ST heiten d 
Bruft, ungen u. der Kehle. 











The Charles A. Vogeler Co. 
Baltimore, Marpland. 


griffen und Berftößen gegen die Ber- 











4. Melde den geringften Anſchein von 
Unredlichkeit wie eine giltige Schlange 
oder eine gefährliche Yandplage. 

5. Sei in allen Dingen und Stüden 
pünftlihd. Sei der Erfte, der Morgens 
das Geſchäftslocal betritt, und fei der 


Ich kann nicht. 


Wenn mir eine Redensart verbannen 
möchten aus dem Wörterbuche, wie aus 
dem öffentlichen und Familienleben, fo 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 1 


Eranthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 


Bilderfarten. 


BVeifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
bermweitiged Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ——— und ſind ſchöne paſſende 
Geihenfe für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 


Ziyspepsie. 


Die gewöhnliditen Anzeihen von Dyspepfie 
oder Mangel an Verdauung find ein Trud im 
Magen, Webligteit, Blähungen, Schwindel, Sob: 
brenuen, Erbreden, Appetitlofigfeit und Hartlei- 


Repte, der es Abends verläßt. 

6. Komme deinen Berpflichtungen 
auf's Pünktlichſte und Gewiſſenhafteſte 
nad. Iß lieber trodenes Brod und lege | 
dir die berbften Entbebrungen auf, ale | 
daß du jemals einen Wechſel unbezahlt 
laſſen follteft. | 

T. Speculire nicht zu viel. Setze nicht 


wären ea die trägen, weichlichen Worte: 
«3% kann nicht." Drei Worte find es 
zur, drei fleine unfcheinbare Worte, und 
welch erniedrigendes Beftänpniß fließen 
Ne ein, welches Armuthezeugniß geben 
fie dem, welcher fie ausjpriht. „Ich 
Kann nicht!” rufen Viele aus, bei jeder 
am fie ergebenden Anforderung, die geiftige 
oder förperliche Auftrengung erfordert ; | Alles auf’s Spiel und rede nicht zu viel. | 
«ih kann nicht,“ rufen fie, obne einen | Taf deine Handlungen ftatt deiner Zunge 
Berfuch gemacht zu haben. Andere raf- | reden. 
fen ſich wohl einen Uugenblid auf, neb- | 8. Sei treu und zuverläſſig. Was du | 
men eınen Anlauf zur Toätigfeit, aber | verfpricft, das halte, felbit wenn du Geld | 
Die erſte Schwierigkeit, ein einmaliges | dabei verlieren müßteſt. 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. J No. A—25 Karten im Badet....25 Cts. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. B-1I0 _) Ri ——W— > — 
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Kür ein Inftrument, den Lebensweder, mit 40 
vergoldeten Nadeln, en #lacon Ge 15 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft Ar "AR 
Anbang das Auge und bas Obr, beren Krankheiten und — 
Heilung durch bie exantematiſche Heilmethode, 88.00 — 
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Preis für ein einzelnes Flacon u an = 54—96 Tidets — .25 | 
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1—52,86 Propheten. | Karte don jeder der oben angegebenen | 
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— = — | Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents | 
== — — fkrei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten | 
; fann man gerau ſehen, wie jede Art ift, | 


bigteit, Wer mit Dyspepfie behaftet ift, leidet 
unfäglihes Elend, törperlih ſowohl wie geiftig. 
Sole Kranke follten die Verdauung ftimuliren, 
und einen regelmäßigen täglihen Stuhlgang ber: 
Dies können fie dur mäßige Dofen von 








b>iführen, 


MHyer’s Villen. 


Nachdem regelmäßizer Stublgang erlangt tft, 
nehme man täglich cine diefer Pillen nah Tiſch, 











” 





wodurch gewöhrl db cite vollftändige Heilung er 


zielt wird, 








rs — 
Ayer's Pillen find rein pflanzlich und überzuckert. 


Mißlingen fchredt fie ab und traurig Die 
Hände in ven Schooß legend rufen fie: 


„Ich kann nicht!” Was ift damit bewie- | 


fen? Man :zerfiöre Tas Gewebe ver 
Spinne zebnmal, fie beginnt es unverdrof- 
fer immer wieder, nur mit dem Leben er=- 


liſcht ihr Ihätigfettstrieb ; der Vogel, | 


der aus feinem Nefte vertrieben, baut ſich 
an einem underen Orte wieder an. 
Thiere find beharrlich vermöge ihres In— 
Rincts, und der Menſch, begabt mit Ber- 
sunft und Willenskraft, follte hinter ih— 
sen zurüdbleiben ? Der körperlich und 


geiftig gejunde Menſch fann, was das | 


Leben und feine Berhältniffe von ibm 
serlangen, fobald er nur will, 
fönnen, beißt in den meiften Fällen und 


mit anderen Worten : nicht wollen ; das | 
zeigt ſich am deutlichiten, wenn zu beiden | 
ernft und gebieterifh das „Müſſen“ tritt | 


und den Ausfchlag giebt. Wir fünnen 
gewöhnlich, was wir müjfen ; weit ehren- 
voller ift es jedoch, dieſe Nothwendigfeit 
aicht an fich berantreten zu laffen. Kön— 
nen, was man will; wollen, wad man 
Kann, führt zur böchften fittlichen Frei— 
beit. Dies ſollten wir anftreben, dahin 
die Jugend zu führen follten wir bedacht 
fein, durch eine verändige, ſtreng gere- 
gelte -Erziebung. Wohl den Knaben, 
wohl den Mädchen, welchen durch Wort 
und Peijpiel eingeprägt wird, daß es-eine 
Schande jei, auszurufen: „Ich kann 
nicht!“ 


— — + 


Einige gute Geſchäftsregeln. 


Ein hervorragender New Yorker Ban— | be, N. 
r Milchkühe, BU.un— 35.00 ; 
} e 415; © ‚3259 — 4.559. — 13 : 
Erfolge vorzugsmelje der genauen Befol- | 1.15 weh, 32% u * 
gung nachſtebender einfacher Regeln zu: 
| Samen: Klee, 85 50—5.9); Timothv, 81.70 
—1.803 Blade, $1.13. — Wolle: gewafchene, | 
24-336; ungewafcdene, 19 —26r. 
obliegende Arbeit | 


kier fchreibt feine großen geicäftlichen 


1. Nimm dir die Zeit zum Eſſen und 
Trinken, Schlafen und Berdauen. 

2. Thue jede Dir 
gründlich und gut. 

3. Laß niemals durd Andere das thun, 
was du im Intereſſe deines Gefchäfte 
felbft tbun mußt. 


9, Luß dich von deinen gefchäftlichen 


| und ih dann was am beften paßt oder ges | 


Die) 


Nicht ı 


Sorgen nicht dermaßen in Anfprucd neh— 
men, daß du darüber deine Pflichten ge- 
gen Gott, deine Nebenmenfhen und 
namentlich deine Familie vergeffen könn— 
| teft. 

10. Bedenfe, daß man mit Geld zwar 
dem größten Screibals das Maul flo 
|xfen fann und daß, wenn die Ducaten 
| läuten, die Stummen anfangen zu beidh- 
| ten, daß man fib aber mit allem irdifchen 


| Gut feine Gewiſſensruhe und feine wahre | 


Glückſeligkeit zu erfaufen vermag. 





Marftbericht. 
29, Januar 1886. 


Chicago 
Sommerwelzen, No, 2, B)ic; Korn, No. 
2, 37e; Hafer, No. 2, Me; Roggen, No. 2, 
157—574c;5 Gerfte, No. 2, 64 -6560; Kleie, 
$11.00 —12 00 per Tonne. —Viehmarft: Stiere, 
| 33.50 — 5.60; Kühe, $1.85 — 4.00 ; Schladht- 


I 


per Kopf; Schweine, ſchwere, 83.65 — 440; 
| leichte, 82.50—4.05 ; Safe, $2.49 — 5.00 5 
| xämmer, 55.25 —5.75. — Butter: Creamery, 
20—30; Dairy, 7 —22c. — Gier : friſche, 17 

— 21e.— Geflügel: Hühner, 7— 9; Trut- 
| hühner, 8—ILr; Enten, 7—9e ; Gänfe, 7—Ir. 

— Federn: von lebenden Gänſen, AB -50r ; 

von Enten, 25-3005 von Hühnern, troden 
ı gerupft, 4—5e. — Kartoffeln : 45—65r per Bu. 
|— Heu: Zimotby. No. 1, 811.00-12.0; 
| No. 2, B10.00—10,50. — Samen: Timothy, 
No.1, 78; Flachs, No. 1, B1.124c;5 Klee, 
No.1. 35.75. 

Milwaukee. 


Weizen, No. 2, 795; Korn, 35 — 3860; 


| kälber, 81.50 —7.00 ; Milchkühe, 830.00— 60.00 


| 
| 
| 


| Hafer, 30-3230 5 Roggen, 6350; Gerſte, 50 


Stier, 83.25 —5.U0; 
Kälber, 34.00 — 6 00; 
Schweine, 53.60 


—63c. — Biehmarft: 
Kühe, 82.00 — 3 5u; 


Creamery, 21—264c; Dairy, 12—18c. — Tier: 
19 — Ale. — Hartoffeln: 45 — 65 per Bu. — 


Kanfas City. 

Weizen, No. 2, roth, 6Y4c; Korn, 8} — 
2942; Dafer, 290. — Biebmarft: Stiere, 54.00 
—5.10; Kübe, $2.00—3.30; Schweine, $3.50 
—4:10 5 Schafe, $2.40—3.75. 


Für BSaushälter und Landwirihe.—Cs It wichtig, daß Scha und Safes 
Tatus für ben Hausgebrauh weıh und, wie alle antern Nahrungs 
wittel, vein feien. Beim Brodbaden mit Hefe gebrauche gleiche 
zeig ungefähr einen halben Theelöffel voll von 
Thurch & Co.'s „Arm & Hammer“ Matte 


Milchleuie u. Landwirihe 
Hammer‘ Marke für Die 
Reinigung von Mild: 
piannen gebrauden. 

N Diefelben bleiben 
Dann rein und 


follten nur die „Arm & 


bewahrt, 
natürlihe Säure 


N fert. 


[4 


* 


— 


F 


en) 





Soda oder Saleratus. Der Teig 


wird dadurch bejier aufs 
gehen und DE 
es M 


Sauermwerben 
indem 


„Bumdg y wa‘ svano 
wu aaſong⸗ unap 


es die 
ber Hefe verbeſ⸗ 


Um nur „Arm & Hammer“ Marfe 
Soda oder Saleratus zu erhalten, kaufe in 1 oder 1% 
Pfund Padeten, welche unfern Namen und Handels⸗Marke 
tragen, ba geringere Waare Häufig für „Arm & Hammer" Marfe in 
£ ber Mafje verkauft wird, 





Weobire unfere Concentrirte Salzſoda in Pädchen, Größte 5 Cts. Paachen und befted Waſchpulber im Martt 





49,51,'85. 1,3,5,7,9,11,’86. 


Die Weftern Land: u. Leih: Company 


tft nun im Stande, dur 


SF. P. Funk, Hope, Kanfas, 


E. P. Cochran, Canton, Kanfas, 
oder in der Hauptoffice in Marion, Kanſas, 


gegen niedrige Intereſſen Geld auszuleiben. 


Alle Unkoſten werden von derfelben bezahlt. Aommt und erfundigt Euch nah den 
Bedingungen. 


Diefe Company bietet aud Schönes Sand zum Verkaufe aus ; giebt 
daranf lange Beit und zwar nur gegen 8 Procent. 


31,’35-- 11,'86 


Weſtern Land- und Leib⸗Company. 





Mountain Rafe, Minneſota. 
Großer Ausverkauf bei 


Abram Siemens. 


Zucker billiger denn jemald vorber. 
Kaffee, guter, zwölf Pfund für einen Dollar. 


Beiter fchwarzer Thee, 70 Cents das Pfund. 
Große Auswahl von Rleidern u. Schnittwaaren zu 


Spottpreiſen. 


Kommt und beehrt mich mit eurer Kundſchaft. 
Zwanzig Ceuts für das Dutzend Eier bei 


? 


Abram Siemen®, 


Alerander Stieda, 
Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenjchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzejter Zeit zu effecauiren. 





J — 


| — 


J 


ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 














% 


Scheine 
nach | 





f nd 
Paſſage- 
von und 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, | 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amfterdam und allen euro- | 
päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 


Zu baben bei - F. Funf 
Flur, Im, 


® 
Bilderfarten. 

Für 10 Ets. verfenden wir vier Mufter | 
von unjeren Bilderfarten, von denen man | 
fih dank die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenven | 
fann. Die Breife jind wie folgt: 

.. 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
R 1.25; 50 2.00 | 
ei 75550 1.25 

> 755.50: 1.25 | 

In diejen Breifen ijt das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verſes mit | 
inbegriffen. | 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stück mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 


MennoxttE PUBLisHinG Co,, 
Elkhart, Ind. 


Gefangbücher 


Ledereinband mit Namen, Futteral und gel» 
ben Schnitt 
Ohne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Boll Morocco, fein gebunden 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. können durch mich bezogen wer: 


den. PETER Wiıenss, 


(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geehrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf dieſe Weife die Bücher billiger und fidherer er⸗ 
balten, ald wenn fie einzeln bei uns beftelen Beftel- 
lungen für Kalender, Nundfhau, Herold und Jugend- 
freund werden ebenfalld prompt von ihm beforgt. 
MennonItk PugLisuing Co,., 
Elkhart, Indiana. 


PDilger:Lieder. 

Dies it der Titel eines deutfchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und iſt in fteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder 83.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen, Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO.. ELKHART, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Bäthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzujpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und fojtet: 

ET FREE 1% 

12 2  deisueäbsenken 008 duosnse 1.50, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 





| Dietrih Philipps Handbüchlein, 
| von der Kriftlichen Lehre und Religion. 
| fir alle Lic:bhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 


' Schließen. 


| Publifhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 


| Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 


| bahn- Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
| Bücher bingefandt werben follen, beutlich anzu- 
| geben. 


| Lake Shore & Mich. South. R. R. 


| depart at Elkhart as follows, new stand- 
‚ard time, which is 23 minutes slower | 





25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Tomnfbip- Karten von 
Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
Datota Flocida 
Illinoie Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuden Louſiana 
Michigan Minneſota 
Miſſiſſippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wie conſin 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New Yort 
„Townſhip⸗Karte von Oregon 
„ „County⸗ Karte von Bennfylvanien 
Eifenbabnfarte der Vereinigten Staaten 
Eifenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium 
„» Wafhington 
Territorium 
„ Wyoming 
Territorium 


⸗ ” 


Miniatur- Karten der Welt. 
Eiſenbahn⸗ und Eounty- Karte von Georgia. 
" " „ [7 ” Teras, 

Den oben angeflibrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Gents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkbart, Ind. 


! fällt auswählen und beftellen. 


MENNONITE PUBL. CO., Elkbart, Ind. | 
vo I 
| 
Zum Dienft | 


zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
REEL NEREEEGRREN, 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO., Elkhart, Ind, 


| 
| 
I 


Das Geſanghbuch. 
Die neue Auflage des Gefangbudes (726 | 


Lieder), im Gebrauc der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 


it auf feines, weißes Papier elegant geprudt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es it gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddeden 
zu folgenden Preifen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Echnitt,..$1.50 
Terfelbe, mit Futteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, 


Futteral und Namen,............. AR 
Pol Morocco, mit Goldſchnitt, Golbver- 
zierung auf dem Tedel, Sutteral und ab 


Bitte Namen, Poltamt, fowie auch die Eifen- 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana 


TIME TABLE. 


Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 





than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Night Express...... ...... 1.35 a. M 
No. 9, Pacific Express........... 405 “ 
No. 27, Chicago Aco............ am. 
No. 


| No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Express. 

GOING EAST—MAIN LINZ, leaves. 
No. 12, Night Express............ 3.30 4. M. 
Grand Rapids Express... 4:35 “ 
No. 86, Way Freight 
No. 22, Mail 
Grand Rapids Express............ 2.05 P. M- 
No. 24, Accommodation — 
GOING EAST —AIR LINE, leaves, 

2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
8, Atlantic Express ei; 
4, Limited Express 
No. 28. Goshen Train.............. 
No, 82, Way Freight............ 800 A. Mm. 
G leaves Eikhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from * 11.20 A. Mm- 
H arrives Elkhart from “ 7.05P.M 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express 12.40 p. m. 

* * 5 source DO ** 

No. 25, Michigan Accom......... 4.00 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, ‚Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

135” Tickets can be: obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
1 


No 
No. 
No. 


P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jekt 
oder wurde je zubereitet, die jo volljtändig den Bes 
bürfniffen der Aerzte und des Publikums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayers Sarjaparilla, 


ALS wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Ulnttrantheiten ift fie allen andern voraus. Wenn 
Neigung zu Stropbeln verbergen 
e> le re, . — 
Skrop eln. Dir liegt, jo wird Ayer’s 
Sarjavarilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben, 


Fir angeborenen und ftrophulöien Katarrh ift 
Ayer’s Sarjaparilla die richtige Medizin, 
Katarrh und bat unzählige Fälle geheilt. 
x * Sie madbt dem efelerregenden ka⸗ 
tarrbalifchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
find, ein Ende, 


Geſchwüre „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 
+ Eines meiner Kinder litt im Alter 
von zwei Jahren fhredlich an eiternden Geſchwüren 
im Geſicht und am Halſe. Zu gleiher Zeit waren 
feine Augen geſchwollen und ſehr entzündet. Nerzte 
Wehe An en fagten uns, ein kräftiges 
9 + Alterativ müfle angewandt 
werden, und famen darin überein, Nver’s Sar: 
fapvarilla zu empfeblen. Einige Doſen riefen 
merklihe Beſſerung bervor; wir befolaten Ihre 
Anweilungen, und die Beflerung bauerte fort bis 
vollitändige Heilung erlangt war, Seitdem erfibies 
nen feine Anzeichen von Neiqung zu Stropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit jo 
entjihiedenen und wirtianten Erjola. 
Ihr Ergebeniter B. 3. Jobnfon.” 


Indbereitetvon 


Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 





In allen Apotheken zu baben ; $1, 6 Flafchen 85. 


| Weablzeiten mit Muſe verzehren Fann, 
| Ebicago und Kanſas Eity und Atchiſon laufen auch 


3,8pecial Chicago Express 4.10 p. =. | 
iſt die direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 








Sie find eine angenehme, volllommen unſchädliche 
nd suverläffige Arznei, durch die alle Krankheiten 
nes Dagens und ber Gedärme geheilt werden. Zum 


Dmöigebraud giebt e3 kein befieres Purgativ. 
Zubereitet von 
Dr. J. 6. Ayer & Ea., Lowell, Rail. 
In allen Apotheken zu haben. 


7 Irgend Jemand, 


ber mit rer Geonraphie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium Diejer Karte finden, daß die 
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— FEN, 8 
= Hopckap FT Kansa X 
Chicago, Rod Island & Bacific- Eifenbahn 
durch die centrale Yage und enge Berbindung mit den 
Hauptlinien des Ditens und Weſtens an Anjanas: u, 
Endpunften zum wichtigften Glied dirckter Beförde— 
rung geworden ift, was für Perfonen wie Frachtver— 
febr zwischen Städten am atlantischen u. ftillen Meere 
febr giimitig iſt. Sie ift Diebevorzugte und befte Linie 
don und nach dem Often, Norden und Eitdoften, wie 
auch nad) dem Welten, Nord- und Eiidweiten, 
Die berühmte Roc Tuland s Linie 

gibt Reijenden die Sicherbeit,meldhe folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: folides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, dauerhafte Brücken uſw., die Sicher⸗ 
beit8-Bortebrnngen, beftebend in pat. Buffers, Platts 
formen und Luftbremſen, die genaue Discıplin, melde 
die Führung aller Züge regiert. Zrausjerirung an 
Knotenpunkien in UnionsBahnböfen., 

Die Schnell Ziige zwi. Chicagou Peoria, Council 
Bluff3, Kanſas City, Leavenworth u. Atchiſon beftes 











| ben aus gut ventilirten feingepoliterten Tag-Wagen, 


prädtigen Pullmann=B alaft-:Schlafwagen neneiten 
Fabrıfats, feinen Speife Wagen, in denen man ledere 
Zwiſchen 


die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 
Die berühmte Albert Lea » Linie 


apolis u. St. Baul, wo man Berbindungen in Union 
Devots nah allen Punkten in den Zerritorien und 
brit, Provinzen maben fann. Aufdieſer Yinielaufen 
Schnell-⸗Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Landſchaften ſowie Fagd= und Fiſchgründen in 
Jowau. Minneſota. Es iſt die beliebte Linie nach den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dakota. 
Eine weitere direkte Yiniewurdema Seneca n. Hans 
Tatee eröffnet zwifchen Cincinnati Indianapolis und 
Lafayette, und Couneil Bluffe Kamas Gity, Minune— 
apolis und St. Vaul, ſowie Zwiſchen-Stationen. 
Nähere Ausfunftfindet man in Landtarten oder Cir— 
cularen, die ſowie Billete in allen Bıllet Officen der 
Ber, Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addrejjirt an 
M.R. Cable, E. St. 
VPrãſ. u. Betr.:Dir,, Sen.-Billet 
Ghicago. 


Kalender! 
Funl's Familien: Kalender 
für 1886. 


Diefer ſchöne Kalender it im Buchftore der Menno⸗ 
nite Publifhing Eo., Elkhart, Ind., au folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents ; 2 Erentplare 
15Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüch 
per Erpreß 35.00. Wenn fie per Erprefi verfanbt wer- 
—* find die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu be⸗ 
zablen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nutz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Jün⸗ 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſolite. 

Menn. Publ, Co., Elkhart. Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. i 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New BHork und Bremen, 


—— via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampffcpiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdetraft, " 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Der. 
Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feflgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nah Bremen dauert 
neun Zange. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durdreife vom Innern Ruflands via 
Bremen und New Yort nad den Staaten Kanfas, Nes 
brasta, Yowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davınp Gorrz, Halstead, Kan. 


W. STADELMANN, h Plattsmouth, Nebr. 


Iohn, 
u. Paſſ.⸗Agt., 








P. J. HaassEn, 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, 0 
Orro Masenau, Fremont, L 
Jon Torseck, TEcumskH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Jorn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jon F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Yoıf. 
6. Clauſſenius & Go., General Weftern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 








